
		
			
		
	
Das strahlende Gefängnis

 

Perry Rhodan und Atlan – Gefangene der Energieauren

 

von Kurt Mahr

 

Während die ersten Monate des Jahres 3587 im Solsystem und in der Menschheitsgalaxis von Unruhe und Schwierigkeiten gekennzeichnet sind - da gibt es Probleme mit den Loowern auf dem Mars, da sind Boyt Margors, des Gäa-Mutanten, Umtriebe, und da erscheinen UFOs über der Erde und starten eine Entführungsaktion -, setzt Perry Rhodan nach dem Verlassen der Galaxis der Wynger seine Expedition, der sich inzwischen noch Ganerc-Callibso, der ehemalige Mächtige, und Pankha-Skrin, der Quellmeister der Loower, angeschlossen haben, planmäßig fort. Und so erreicht die BASIS, Perry Rhodans Raumschiff, nach längerem Fug durch die Galaxis Erranternohre schließlich jenen Koordinatenpunkt, an dem die kosmische Burg des Mächtigen Partoc sich befinden soll. Nur Perry Rhodan und Atlan können die geheimnisvolle Barriere überwinden, hinter der die Burg verborgen liegt. Die beiden Männer erreichen Partocs Burg, bekommen es dort mit den sogenannten Demonteuren zu tun - und verschwinden spurlos.

Schließlich taucht die Burg im Normalraum auf, und auch die beiden Verschwundenen erscheinen wieder. Doch sie sind auf schreckliche Weise verändert, und sie bringen jedem, der sich ihnen nähert, den Tod. Schuld daran ist DAS STRAHLENDE GEFÄNGNIS... 

 

 

 

 


	Die Hauptpersonen des Romans:

 

Perry Rhodan und Atlan - Gefangene ihrer Energieauren.

Payne Hamiller und Geoffry Waringer - Die Wissenschaftler bemühen sich um Perry Rhodans und Atlans Rettung.

Ennea Gheet - Eine Frau voller Überraschungen.
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Das künstliche Schwerefeld auf der Oberfläche der Burg, die einst dem Mächtigen Partoc gehört hatte, war plötzlich erloschen. Niemand konnte sagen, ob das damit zusammenhing, dass die Burg vor kurzem aus dem Mikrokosmos aufgetaucht war. Es konnte auch ein zufälliger Versager in der komplizierten Maschinerie des Riesengebildes dafür verantwortlich sein.

Perry Rhodan und Atlan, die sich auf der gewölbten Wandung entlang der Außenseite der kosmischen Burg bewegten, hatten das Erlöschen des Gravitationsfelds zunächst als Erleichterung empfunden. Denn das Gehen auf dem metallenen Grund war ihnen in den vergangenen Stunden zum Alptraum geworden. Fremdartig, fast atemberaubend. war der Anblick der beiden Männer, die sich über die Wölbung der gigantischen Burg bewegten. Eine Aura ging von ihnen aus, die sie in einen überirdischen Lichtschimmer hüllte. Das Licht waberte und flackerte, und die strahlende Hülle veränderte unaufhörlich ihre Ausmaße: Manchmal mal sank sie in sich zusammen und schien zu verlöschen, nur um sich Bruchteile von Sekunden später zuckend wieder nach allen Seiten auszubreiten und den Raum mit goldenem Licht zu durchfluten.

Abergläubische Generationen früherer Zeiten hätten in den beiden Gestalten Racheengel zu sehen geglaubt, aber an Perry Rhodans und seines Gefährten Schicksal war nichts Engelhaftes. Das leuchtende Feld, das sie umgab und hermetisch von ihrer Umwelt abriegelte, war ein Überbleibsel des Mikrokosmos, in dem sie eine Zeitlang gefangen gewesen waren. Es reagierte mit den Substanzen dieses Universums. Jeder Schritt, den die beiden auf der Oberfläche der Burg taten, brachte das Metall unter ihren Füßen zum Kochen - jedoch nicht immer auf dieselbe Art und Weise.

Manchmal breitete sich dort, wo das einhüllende Feld unter ihrem Schritt die Hülle der Burg berührte, nur eine kleine, brodelnde Lache aus. Mitunter aber geschah es, dass ein ganzer Sektor der metallenen Oberfläche sich in eine dampfende, wogende Masse verwandelte, so dass sie Gefahr liefen, ins Innere der Burg hineinzustürzen.

Das Feld, das sie einhüllte, bewahrte sie gleichzeitig vor den Gefahren, die es heraufbeschwor. Es war gegenüber allen energetischen Einflüssen der Umgebung undurchdringlich - mit einer Ausnahme: Elektromagnetische Strahlung eines eng begrenzten Frequenzbereichs vermochte die Feldhülle zu durchdringen. Auf diese Weise waren die beiden in ihren goldenen Auren Gefangenen wenigstens in der Lage, zu sehen, was um sie herum vorging. Es störte sie dabei wenig, dass die Bilder, die ihre Augen empfingen, sämtlich eintönig blau waren. Die Durchlässigkeit der Feldhülle beschränkte sich auf den kürzerwelligen Bereich des sichtbaren Spektrums.

Als die künstliche Schwerkraft der Burg erlosch, hatten sie die Oberfläche verlassen können. Ein leichter Abstoß genügte, um sie weit in den. Raum hinauszutragen. Erst nach einigen Minuten gelang es der natürlichen Gravitation des massiven Gebildes, sie wieder zu sich herabzuziehen. Anstatt pro Sekunde einmal in einer Masse aus brodelndem Metall zu stehen, brauchten sie jetzt nur alle fünf oder zehn Minuten - je nachdem, wie kräftig sie sich abstießen mit der Burg in Berührung zu kommen.

Noch immer war ihre Aussicht, von den Technikern der BASIS auf irgendeine Weise gerettet und an Bord des Schiffs gebracht zu werden, verschwindend gering. Es gab keine Verständigung mit der BASIS. Es gab, was noch schlimmer war, seit dem Auftauchen aus dem Mikrokosmos kaum mehr eine Verständigung zwischen Atlan und Perry Rhodan. Die üblichen Kommunikationsmöglichkeiten per Helmfunk versagten völlig. Die beiden Gefangenen verständigten sich durch Gesten. Mit Hilfe der Gestensprache hatten sie einen Plan entwickelt, der sie wenigstens von der gefährlichen Oberfläche der Burg hinaus in den Raum befördern sollte, wo sie einigermaßen sicher waren. Diesen Plan begannen sie nun auszuführen.
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Mit weiten Sprüngen setzten sie über die gewölbte Metallebene. Ihr Ziel war ein kuppelartiger, etwa zehn Meter hoher Vorsprung, von dem aus Atlan den entscheidenden Versuch unternehmen wollte. Perry folgte dem Gefährten in geringem Abstand. Erst bei dem letzten Sprung schlug er einen Kurs ein, der ihn seitwärts an der Kuppel vorbeiführte. Er und Atlan waren sich über das Risiko des Experiments durchaus im Klaren.

Der Arkonide landete zielsicher auf der Höhe der Kuppel. Perry Rhodan bezog seinen Standort etwa fünfzig Meter entfernt. Er sah Atlan 

winken und erwiderte die Geste. Inzwischen hatte das Material der Kuppel auf die Berührung mit dem golden schimmernden Energiefeld auf die übliche Art und Weise zu reagieren begonnen. Das bisher glatte, glänzende Metall nahm plötzlich ein stumpfes Aussehen an. Ein Flecken dunkler Glut erschien, der sich rasch ausbreitete und heller wurde. Die beiden Freunde hatten mittlerweile gelernt, die Heftigkeit der Reaktion bereits an den ersten Anzeichen zuerkennen. Perry sah, dass es diesmal zu einer ungewöhnlich starken Wechselwirkung kommen würde, und machte den Freund durch einen warnenden Wink auf die drohende Gefahr aufmerksam. Atlan reagierte nicht. Das konnte nur bedeuten, dass er mit der Vorbereitung des Experiments beschäftigt war.

Bei dem Versuch ging es darum, festzustellen, ob das kleine Feldtriebwerk, mit dem die Schutzanzüge ausgestattet waren, sich ohne Gefahr in Betrieb nehmen ließ. War das der Fall, dann konnten Perry und Atlan die Burg verlassen und in der Leere des Raumes auf Rettung warten. Das konventionelle Korpuskulartriebwerk zu benützen, war ihnen dagegen niemals in den Sinn gekommen. Denn soviel stand fest: alles, was mit der goldenen Feldhülle zu tun hatte, also auch alle Substanz, die durch die Hülle nach außen entkam, reagierte auf äußerst heftige Art mit der Materie der Umwelt. Die Inbetriebnahme des Korpuskulartriebwerks hätte eine nukleare Explosion ausgelöst. Es bestand überdies die Gefahr, dass der Teilchenstrom die goldene Hülle gar nicht durchdrang, sondern reflektiert wurde und damit den Träger des Anzugs in Lebensgefahr brachte.

Perry sah, wie Atlans Aura plötzlich die Farbe wechselte. Eine Sekunde lang schimmerte sie wie flüssiges Silber. Der Arkonide hatte den Feldantrieb aktiviert! Perry beobachtete, wie er sich von der Kuppel abhob. Warum so langsam? Warum beförderte ihn das Transportfeld nicht mit der üblichen Geschwindigkeit in den Raum hinaus?

In diesem Augenblick wusste Perry, dass der Versuch fehlschlagen würde. Das Triebwerk funktionierte nicht, wie es hätte funktionieren sollen; und die Verfärbung der Aura wies darauf hin, dass das Transportfeld mit der hyperenergetischen Feldhülle interferierte. Rhodan schrie. Er gestikulierte, um den Freund auf die drohende Gefahr aufmerksam zu machen. Aber seine Schreie wurden nicht gehört, und die Gesten konnte Atlan nicht mehr sehen. Im Innern seiner Aura war ein unerträglich grelles Licht entstanden. Wie eine winzige Sonne trieb er über die gewölbte Oberfläche der kosmischen Burg dahin und entfernte sich dabei in den Raum.

Mit halbgeschlossenen Augen, um nicht geblendet zu werden, verfolgte Perry die Leuchterscheinung. Da ging von ihr ein Blitz aus, der blutrot bis in die weitesten Fernen des Universums zu zucken schien. Trotz der Vorsichtsmaßnahme wurde Perry ein paar Sekunden lang blind. Als die Sehfähigkeit zurückkehrte, da fürchtete er zunächst, er werde den Freund nirgendwo mehr erblicken, weil die Explosion ihn vernichtet hatte.

Unbeschreiblich war seine Erleichterung, als er Atlans schimmernde Aura gewahrte - jetzt schon etliche hundert Meter weiter entfernt, aber anscheinend beschleunigungslos dahin treibend. Gebannt verfolgte Perry Rhodan die Bewegung des leuchtenden Gebildes. Atlan war dem schwachen natürlichen Schwerefeld von Partocs Burg nicht entkommen. Die Bahn, auf der er sich bewegte, besaß die Form einer Parabel. Nach etlichen Minuten hatte er den höchsten Punkt erreicht und senkte sich danach langsam wieder auf die Oberfläche der Burg herab. Perry, der während der Beobachtung mehrmals seinen Standort hatte ändern müssen, weil das Metall unter seinen Füßen zu kochen begann, eilte mit weiten Sprüngen dorthin, wo der Arkonide landen würde.
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Infolge der geringen Gravitation sank der Arkonide so sanft wie ein fallendes Blatt. Perry winkte dem Freund mit aufgeregten Gesten zu, aber Atlan reagierte nicht. Er landete vor Perrys Füßen. Sein Raumanzug schien unversehrt, aber der Arkonide rührte sich nicht. Vergebens versuchte Perrys Blick die hochpolarisierende Morphoglassit-Hülle des Helms zu durchdringen. Atlans Gesicht blieb ihm verborgen. Die matte Helligkeit, die von den Sternen der Galaxis Erranternohre ausging, reichte nicht hin, um durch die schützende Helmhülle hindurch wahrnehmbare Reflexe zu erzeugen. Der Arkonide wäre als Resultat des Aufpralls, wie sacht er auch sein mochte, wieder in den Raum hinaufgeprellt worden; denn bei kurzzeitigen Berührungen wirkte die goldene Aura wie eine elastische Hülle. Perry verhinderte dies, indem er sich gegen Atlan warf. Bei der Berührung miteinander verhielten sich die Hyperfelder ebenfalls wie feste, elastische Gebilde. Atlan wurde durch Perry Rhodans Bemühung seitwärts und nach unten gedrückt. Seine Bewegungsenergie verzehrte sich dabei; er kam nach kurzer Zeit zur Ruhe.

Perry allerdings hatte Grund, seine Handlungsweise, zu der ihn der Instinkt getrieben hatte, alsbald zu bereuen. Der Arkonide bewegte sich noch immer nicht. Im Innern der schimmernden Aura lag er reglos auf der metallenen Fläche, und binnen weniger Sekunden bildete sich unter ihm ein düsterer Glutherd, der mit beängstigender Geschwindigkeit an Ausdehnung und Leuchtkraft zunahm. In kurzer Zeit würde sich dieser Sektor der Oberfläche in brodelndes Magma verwandeln, und die beiden Freunde mussten durch die aufgeweichte Masse hinunter ins Innere des riesigen Gebildes stürzen!

Perry handelte kurz entschlossen. Er kniete nieder, noch bevor das hocherhitzte Metall sich verflüssigte, und gab der reglosen Gestalt einen Stoß.

Atlan, in seine goldene Aura gehüllt, glitt über die glatte Fläche dahin und entfernte sich aus der Zone der größten Hitze. Perry folgte ihm dichtauf.

Der Stoß hatte den Arkoniden nicht horizontal, sondern schräg aufwärts befördert. Das lag in Perrys Absicht. Er musste den Bewusstlosen soweit wie möglich in den Raum hinaus befördern. Auf diese Weise beschrieb er eine weite, parabelförmige Flugbahn, und zwischen je zwei Berührungen der Oberfläche vergingen mehrere Minuten. Es war dieselbe Art der Fortbewegung, deren sie sich bedient hatten, seitdem das künstliche Schwerefeld ausgefallen war. Nur gab es den Unterschied, dass jetzt Perry Rhodan für die Bewegung beider Körper sorgen musste.

Er eilte über die gewölbte Kuppelfläche der Burg dahin, bis er Atlan, der nun schon in zehn Metern Höhe schwebte, Überholt hatte. Er wartete einen günstigen Zeitpunkt ab und schnellte sich vom Untergrund ab. Wie geplant, prallte er mit dem Arkoniden zusammen. Der Zusammenstoß verringerte seine Geschwindigkeit, während sie Atlans reglosen Körper auf einen neuen, steiler aufwärts gerichteten Kurs brachte. Gemeinsam glitten die beiden Freunde hinauf in die Finsternis des Alls. Die natürliche Gravitation der Burg würde sie beizeiten wieder herunterholen. Aber bis dahin vergingen etliche Minuten - Minuten, die Perry Rhodan dringend benötigte, um mit seine Gedanken ins reine zu kommen.

Er hatte bei sich den Arkoniden als bewusstlos bezeichnet. Dabei war offenbar der Wunsch der Vater des Gedankens gewesen, denn es mochte ebenso gut sein, dass Atlan bei der Lichtexplosion den Tod gefunden hatte. Es gab keine Methode, mit deren Hilfe Perry auf Tod oder Bewusstlosigkeit diagnostizieren konnte. Er konnte nur warten. Im Innern des Lebenserhaltungssystems, das der Raumanzug des Arkoniden darstellte, war inzwischen der Cybermed an der Arbeit, um das Wohlbefinden seines Trägers wiederherzustellen. Der Cybermed - ein mikrominiaturisiertes kybernetisches Gerät mit medizinischem Wissen und der Fähigkeit, therapeutische Maßnahmen beschränkten Umfangs vorzunehmen.

Auf die Dauer, erkannte Perry, war die Lage unhaltbar. Wie lange konnte er sich und den Arkoniden in Bewegung halten, so dass sie möglichst selten mit der gefährlichen Oberfläche der Burg in Berührung kamen? Wie lange konnte die Gesundheit Atlans, wenn er überhaupt noch am Leben war, dem Cybermed mit seinen beschränkten Mitteln anvertraut werden? Der Arkonide bedurfte dringend der Hilfe, und Hilfe konnte nur von außen kommen. Perry Rhodans Hoffnung konzentrierte sich auf den fernen Lichtpunkt, der die BASIS darstellte, und auf die Bemühungen von Männern wie Reginald Bull, Geoffry Waringer, Payne Hamiller und Roi Danton.

Der Gedanke, dass er allein auf die Hilfe anderer angewiesen war und von sich selbst aus nichts zu seiner und Atlans Rettung tun konnte, er füllte ihn mit einer Art dumpfer Verzweiflung und veranlasste ihn, von neuem darüber nachzudenken, ob es denn wirklich gar nichts gebe, wodurch er zur Erleichterung der Lage beitragen könnte. Er hatte dieselbe Reihe von Überlegungen bisher mindestens hundertmal angestellt: das Hauptproblem war die hyperenergetische Aura. Wenn man ihrer Herr wurde, dann war die Gefahr beseitigt. Um aber die Aura beseitigen zu können, musste man wissen, welcher Art sie war, aus welchem Energietyp sie bestand und welche Gegenkräfte es gab, die man einsetzen konnte, ohne die beiden in den Auren Gefangenen in Gefahr zu bringen. Eine entsprechende Analyse konnte, mit angemessener Aussicht auf Erfolg, nur mit Hilfe der komplexen Gerätschaften an Bord der BASIS durchgeführt werden. Die beiden Männer in ihren Raumanzügen verfügten über kein einziges Messinstrument, mit dem sie dem Geheimnis der hyperenergetischen Aura hätten zu Leibe rücken können.

So weit war Perry Rhodan mit seinen Gedanken gekommen, als im Hintergrund seines Bewusstseins plötzlich eine Erinnerung erschien, die seine Aufmerksamkeit in Anspruch nahm. Er hatte eine ungewöhnliche Beobachtung gemacht. Sie war ihm nur deswegen bisher nicht als ungewöhnlich erschienen, weil er zu sehr um den Arkoniden besorgt gewesen war. Sie verdiente es jedoch, in Erwägung gezogen zu werden, und womöglich enthielt sie den Schlüssel zum Geheimnis der Auren. Atlan hatte das Feldtriebwerk aktiviert. Daraufhin war im Innern seiner Feldhülle ein grelles, sonnengleiches Licht entstanden. Wenige Augenblicke später hatte es einen grellen Blitz gegeben.

Sämtliche Ereignisse bis zur Entladung des Blitzes hatte Perry auf die übliche Weise gesehen: als eine Folge von Bildern, die sämtlich einen starken Blaustich besaßen, weil die elektromagnetische Durchlässigkeit der Aura auf einen schmalen Bereich im hochfrequenten Teil des optischen Spektrums beschränkt war. Der Blitz jedoch war ihm als blutrote Leuchterscheinung in Erinnerung. Was hatte es mit dem Blitz auf sich, dass er ihn in einer Farbe sah, für die die hyperenergetische Hülle der Aura gar nicht durchlässig war?
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Wie leblos saß Payne Hamiller vor dem Datensichtgerät. Nur seine Augen bewegten sich und folgten mit gebannter Aufmerksamkeit der endlosen Reihe von Zeichen und Ziffern, die der Rechner des hyperenergetischen Zentrallabors auswarf und die mit großer Geschwindigkeit über die Bildfläche glitten. Aus dem Hintergrund des halbdunklen Laborraums näherte sich eine untersetzte Gestalt. „Gibt's was Neues?" fragte sie.

Der hochgewachsene, schlanke Mann, der hinter Payne Hamiller stand und bis dahin die Vorgänge auf der Bildfläche des Datensichtgeräts mit ebenso großem Interesse verfolgt hatte wie dieser, wandte sich um. Er erblickte Reginald Bull, Perry Rhodans ältesten und unermüdlichsten Gefährten. Die Sorge stand in Bulls Gesichtszügen geschrieben. Das fröhliche Grinsen, mit dem der ehemalige Staatsmarschall des Solaren Imperiums sonst der Welt zu begegnen pflegte, war wie weggewischt. „Lass ihn in Ruhe!" verlangte der Hochgewachsene. „Alles hängt davon ab, dass er sich ungestört auf seine Aufgabe konzentrieren kann."

„In Ordnung", brummte Bull. „Es gibt also nichts Neues!" Der Hochgewachsene schien zu bedauern, dass er so schroff gewesen war.

„Warte noch ein paar Minuten vielleicht haben wir dann was für dich!" erklärte er. „Zum Beispiel was, Geoffry?" fragte Bull mit unterdrückter Stimme. Der Hochgewachsene, niemand anders als Geoffry Abel Waringer, gab es auf, die Vorgänge auf dem Datenbildschirm weiter zu verfolgen. Er fasste Reginald Bull am Arm und führte ihn von der Datenstation fort in den Hintergrund des weitläufigen Raumes. „Payne hat eine neue Theorie über die Struktur der hyperenergetischen Aura entwickelt", erklärte er. „Nach seiner Ansicht ist die Reaktion des Feldes mit der Umwelt vergleichbar der Wechselwirkung von Anti- und Normalmaterie. Als er mir diese Hypothese zum ersten Mal auseinander setzte, erinnerte ich ihn an einen Vorfall in der Vergangenheit..."

„Die Accalauries!" fiel ihm Reginald Bull ins Wort. „Das Maverick-Cape!" Waringer nickte. „Genau das", bestätigte er. „Payne hat sich die Unterlagen angesehen. Er weiß, wie das Cape konstruiert war. Jetzt versucht er, eine Bestätigung für seine Hypothese zu finden."

„Bezüglich der Feldstruktur?"

„Ja. Die Berechnungen, die er bis jetzt angestellt hat, legen ein Modell der Struktur der hyperenergetischen Aura fest. Payne glaubt, dass er die Lichtexplosion, die wir vor kurzem beobachtet haben, als eine Wechselwirkung zwischen Transportfeld und hyperenergetischer Feldhülle identifizieren kann."

„Das heißt, Atlan müsste versucht haben, sein Feldaggregat zu aktivieren!"

„So sieht es aus. Payne interessiert sich für die Spektralverteilung des roten Blitzes. Seine Theorie erlaubt es, diese Verteilung vorherzusagen. Wenn die Charakteristiken des Blitzes den Vorhersagen der Theorie entsprechen, dann sind wir einen gewaltigen Schritt weiter!" Reginald Bulls Blick wanderte zu dem großen Bildschirm, der die Umgebung der BASIS in Richtung von Partocs Burg darstellte. Die Burg erschien als ein matter, ovaler Lichtfleck. Über dem Oval bewegten sich zwei weitaus intensiver leuchtende Punkte. Das waren Perry Rhodan und der Arkonide. „Irgendeine Ahnung, wie Atlan das Experiment überstanden hat?" erkundigte er sich. „Keine", gab Waringer zu. „Ich habe angeordnet, dass Mikrosonden ausgefahren werden, damit wir Informationen aus der Nähe erhalten."

„Gute Idee", antwortete Bull tonlos. In diesem Augenblick betätigte Payne Hamiller die Stopptaste des Datensichtgeräts. Er tat es mit einem Faustschlag, der weithin zu hören war. Im selben Augenblick wirbelte er auf seinem Drehschemel herum. „Das ist die Bestätigung!" erklärte er mit lauter Stimme. „Die in dem Blitz enthaltenen Wellenlängen variieren, von 650 bis 1800 Millimikron, und das Spektrum hat die Form einer Landau-Verteilung. Der größte Teil der Energie wurde im Infrarotbereich freigesetzt." Er stand auf. „Das ist genau, was die Theorie vorhersagt", beendete er seine Erklärung.

Was war geschehen? Von Lorvorcs Burg kommend, hatte sich die BASIS durch die Galaxis Erranternohre auf den Standort der Burg des Mächtigen Partoc zu bewegt. Niemand an Bord war überrascht gewesen, dass von Partocs ehemaliger Heimstatt an der Stelle, an der sie sich eigentlich hätte befinden müssen, keine Spur zu sehen war. An derartiges hatte man sich inzwischen gewöhnt: Die kosmischen Burgen waren hinter einer unsichtbaren Barriere versteckt, die nur Perry Rhodan und der Arkonide Atlan zu durchdringen vermochten. Spekulationen waren laut geworden, dass dies mit den auf die individuelle Zellstrahlung ihrer Träger zugeschnittenen Aktivatoren zu tun haben müsse, die die bei den Männer trugen.

Von Laire und Alaska Saedelaere begleitet, hatten Atlan und Rhodan die unsichtbare Grenze überschritten und waren in Partocs Burg eingedrungen.

An Bord der BASIS rechnete man nicht damit, den Stoßtrupp vor Ablauf von etlichen Tagen wieder zu Gesicht zu bekommen. Was aber geschah stattdessen?

Von einer Sekunde zur anderen tauchte plötzlich Partocs Burg auf den Bildschirmen der BASIS auf. Eine unerklärliche Kraft musste sie über die unsichtbare Grenze hinwegbefördert haben. Auf die drängenden Funkrufe der BASIS hin meldete sich Perry Rhodans Gruppe. Der Bericht, den man empfing, war in jeder Hinsicht absonderlich. Im Innern der Burg war der Trupp auf Fremde gestoßen, Androiden unter dem Befehl eines nichtmenschlichen Anführers, die offenbar im Begriff standen, die Burg mit Hilfe eines mächtigen Aggregats, das sie aus Bestandteilen des riesigen Bauwerks zusammensetzten, in Bewegung zu bringen.

Es war zu Kämpfen zwischen dem Stoßtrupp und den blaugekleideten Fremden gekommen. Den Fremden, die man die Demonteure nannte, war es schließlich jedoch gelungen, die Burg in Fahrt zu bringen. Dadurch wurde bewirkt, dass Partocs Burg die unsichtbare Grenze überschritt und plötzlich im Normaluniversum auftauchte. Die Demonteure hatten das kosmische Bauwerk alsbald verlassen.

Doch in dem Augenblick, als Partocs Burg die unsichtbare Grenze überschritt, waren Perry Rhodan und Atlan verschwunden - so spurlos, als hätten sie sich in Nichts aufgelöst. Während man an Bord der BASIS und in der Burg, wohin man sofort Suchkommandos geschickt hatte, weder ein noch aus wusste, waren kurze Zeit später die beiden Vermissten wieder aufgetaucht - auf höchst dramatische und gefährliche Art und Weise. Ihre Rematerialisierung vollzog sich mit der Wucht einer Explosion, durch die mehrere Mitglieder eines wissenschaftlichen Teams den Tod fanden.

Rhodan und Atlan erschienen in eine goldene Aura gehüllt, und diese Aura trat mit der Materie, aus der die Burg bestand, in dergestalt zerstörerische Wechselwirkung, dass überall dort, wo die beiden Männer sich bewegten, die Strukturen der kosmischen Burg beschädigt oder gar vernichtet wurden.

Es war unmöglich, Verbindung mit Perry Rhodan oder Atlan aufzunehmen. Das Suchkommando sah sich infolge der Bedrohung, die von den goldenen Auren ausging, schließlich genötigt, die Flucht zu ergreifen. Seitdem waren Atlan und Rhodan die unbestrittenen Herren der Burg, in deren Innerem sie beträchtliche Verwüstungen anrichteten, bis es ihnen endlich gelang, den Weg zur Oberfläche zu finden. Es gab nichts, womit sich das Schicksal der beiden Männer hätte erklären lassen. An Bord der BASIS bildete man einen Krisenstab, dessen Kern aus Payne Hamiller, Geoffry Waringer und ihren engsten Mitarbeitern bestand. Mit Hilfe von Sonden, die von der rund 500.000 km entfernten BASIS in die Nähe der kosmischen Burg entsandt wurden, erhielt man erste Informationen über die Beschaffenheit der goldenen Energiefelder, die Atlan und Rhodan umgaben - und Aufnahmen von den verheerenden Wirkungen, die die Feldhüllen auslösten, wenn sie mit der metallenen Oberfläche der Burg in Berührung kamen.

Der Krisenstab war seitdem unaufhörlich an der Arbeit. Hamiller und Waringer vertrieben den Schlaf mit Medikamenten. Payne Hamiller widmete sich mit Eifer der Aufgabe, die er - oder vielleicht Geoffry Waringer - als einziger lösen konnte: die Natur der goldenen Auren zu analysieren und Mittel zu finden, mit deren Hilfe sie abgebaut werden konnten. Es gab noch immer keine Möglichkeit der Verständigung mit Perry Rhodan und dem Arkoniden. Die Erfahrungen, die die beiden gemacht hatten und die bei der Analyse womöglich von Nutzen gewesen wären, blieben ein Geheimnis.

Obendrein gab es die Gefahr im Hintergrund. Die Demonteure hatten sich fürs erste zwar von Partocs Burg zurückgezogen. Niemand aber glaubte ernstlich, dass es sich dabei um einen Rückzug für immer gehandelt habe. Die Blaugekleideten hatten im Zusammenhang mit der Burg einen Auftrag auszuführen soviel war klar geworden. Der Auftrag konnte nicht einfach dahingehend gelautet haben, dass die kosmische Burg über die unsichtbare Grenze zu bringen sei. Das ergab keinen Sinn. Mithin musste man damit rechnen, dass die Demonteure zurückkehren würden.

Payne Hamiller nippte an dem kochendheißen Kaffeesurrogat, das er aus einem voluminösen Becher trank, der mit einer Märchengestalt aus der Vergangenheit der Menschheitsgeschichte verziert War. Währenddessen starrte er über den Becherrand hinweg Reginald Bull aus kurzsichtigen Augen an. „Wir brauchen einen Aktionsplan", erklärte Bull. „Ich nehme zur Kenntnis, dass es dir wunderbarer Weise gelungen ist, das hyperenergetische Feld, in dem Perry und Atlan gefangen sind, zu analysieren. Wir preisen dich als das Genie des Jahrhunderts, aber du musst uns sagen, wie es jetzt weitergeht. Mit Begriffen wie Penta-Synodal..."

„Symodal!" verbesserte ihn Payne Hamiller leicht ungehalten. „Meinetwegen Symodal", reagierte Reginald Bull wegwerfend. „Wie gesagt: um die Theorie fünfdimensionaler Felder zu verstehen, reicht bei vielen von uns der Grips nicht. Aber wenn du uns aufzählst, was du brauchst, um die beiden aus ihrer Zwangslage zu befreien, dann verspreche ich dir, dass man es dir auf dem schnellsten Weg zur Verfügung stellt." Payne Hamiller nickte geistesabwesend, nahm einen tiefen Schluck aus dem Becher und verbrannte sich dabei die Zunge. Er: verzerrte schmerzhaft das Gesicht und stieß mit gepresster Stimme hervor: „Ein Anzeigebrett - das ist das erste."

„Anzeigebrett?" wiederholte Bull ratlos. „Ja. Wie willst du dich sonst mit Rhodan und Atlan verständigen? Möglichst groß, damit wir uns nicht allzu nah heranwagen müssen."

Bull brachte aus den Taschen seiner Montur ein Stück Schreibfolie zum Vorschein. Geoffry Waringer reichte ihm einen Stift. Bull notierte sich Hamillers Wunsch. „Anzeigebrett", brummte er. „Was noch ?"

„Eine Fertigungsabteilung muss voll und ganz zu meiner Verfügung stehen."

„Wozu?"

„Zur Anfertigung einer Schutzverkleidung, mit der zwei Fahrzeuge ausgestattet werden, so dass wir die beiden Männer an Bord bringen können. Des weiteren zur Anfertigung .einer gleichartigen Verkleidung für den Raum, in dem sie unterkommen sollen. Weiterhin eben diesen Raum. Er muss groß und leer sein und in unmittelbarer Nähe einer Fahrzeugschleuse mittlerer Größe liegen."

Reginald Bull notierte sich alles. „Meine Leute müssen von allen sonstigen Aufgaben freigestellt werden", fuhr der Wissenschaftler fort. „Ich muss ständig Zugang zu Geoffry haben. Außerdem brauche ich etliche tausend Mikrosonden - je mehr desto besser!"

„Mikrosonden!" rief Reginald Bull verblüfft aus, und der Oberlippenbart, den er seit kurzem aufgrund einer Wette trug, schien sich zu sträuben. „So viele gibt es nicht!"

„Dann lass sie anfertigen!"

„Wozu brauchst du sie?"

„Ich will versuchen, das Loch im Universum wiederzufinden. Nach allem, was wir von Pankha-Skrin, dem Quellmeister, wissen, haben unbelebte Objekte keinerlei Mühe, die unsichtbare Grenze zu überqueren. Ich brauche Proben aus dem Raumsektor, in dem sich die kosmischen Burgen befinden." Reginald Bull schrieb auch das auf. „Das ist vielleicht alles?" äußerte er sich hoffnungsvoll. .„Wenn du irgendwo eine gut aussehende, intelligente Hyperphysikerin auftreiben kannst, die bereit ist, sich meiner Gruppe anzuschließen, wäre ich dir dankbar", erklärte Payne Hamiller mit scheinheiligem Augenaufschlag.

Bull war im ersten Augenblick sprachlos. Hamiller war als einer von drei Männer bekannt, die um die Gunst der schönen Demeter stritten. „Es macht einem die Arbeit leichter", fügte der Wissenschaftler erklärend hinzu, „wenn man eine schöne Frau in der Nähe hat."

Reginald Bull, dem Menschenkenner, entging nicht, dass die Äußerung, die spaßig klingen sollte, einen traurigen oder eher resignierenden Unterton hatte. Sah Hamiller ein, dass sein Bemühen um Demeter vergebens war? Gestand er Roi Danton den Sieg zu? Hamillers, Hytawath Borls und Roi Dantons Liebeswerben um die Wyngerin war in den vergangenen Wochen der hauptsächliche Inhalt des Bordklatsches gewesen. Bahnte sich hier eine sensationelle Entwicklung an?

Bull überwand schließlich seine Überraschung und stand auf. „Es wird alles so rasch wie möglich erledigt werden", versicherte er. „Einschließlich der schönen Hyperphysikerin." Er verließ den kleinen Besprechungsraum. Payne Hamiller und Geoffry Waringer blieben allein zurück. Waringer grinste. „Da hat er was zu tun", meinte er. Sein Blick fiel auf Hamillers Becher. „Weißt du überhaupt, was das für eine Figur ist?" fragte er. Payne Hamiller nahm den Becher zur Hand und betrachtete die bunte Gestalt, als sähe er sie zum ersten Mal. „Das Ding hat mir irgendjemand irgendwann einmal geschenkt. Keine Ahnung, wer das sein soll"

„Ein überaus berühmter Terraner", erklärte Geoffry Waringer mit gewichtiger Stimme. „Mickey Mouse!"
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Das Geschehen wurde zur ermüdenden Routine. Perry Rhodan bugsierte den noch immer reglosen Körper des Freundes vor sich her, stieß ihn an, wenn er der Oberfläche der Burg zu nahe kam, und trieb ihn wieder in die Höhe hinauf. Eine Sprungparabel folgte der andern. Am Anfang hatte Perry Mühe gehabt, seine Manöver so zu berechnen, dass er in Atlans Nähe blieb, während sie in den Raum hinaufstiegen und wieder zur Burg hinabsanken. Aber inzwischen hatte er es gelernt, seine Stöße so anzubringen, dass er sich während des Flugs nicht weiter als ein paar Dutzend Meter von dem Arkoniden entfernte.

Es sah so aus, als müsse dieses Schauspiel sich bis in alle Ewigkeit fortsetzen. Der Lichtpunkt, der die BASIS darstellte, leuchtete in un nahbarer Ferne und nichts rührte sich dort drüben, was den beiden Männern Rettung versprach. Perry Rhodan hatte aufgehört, die Absprünge von der Burg zu zählen. Nur noch selten blickte er auf das Chronometer, das im linken Arm seines Raumanzugs montiert war. Mehr als fünf Stunden waren verstrichen, seitdem Atlan den verhängnisvollen Versuch mit dem Feldtriebwerk unternommen hatte. Ein Gefühl dumpfer Verzweiflung hatte sich des Terraners bemächtigt. Wenn weder der Cybermed noch Atlans Zellaktivator innerhalb dieser Zeitspanne vermocht hatten, den Arkoniden wieder zum Leben zu erwecken, dann war er ,aller Wahrscheinlichkeit nach wirklich tot. Der Gedanke, den Freund für immer verloren zu haben, erschien Perry Rhodan in dieser Lage unerträglich.

Er hatte den Arkoniden zum vierzigsten oder fünfzigsten Mal von der Oberfläche der Burg hinweg in die Höhe geprellt. Er folgte dicht hinter ihm und beobachtete routinemäßig, aber ohne Anteilnahme den Lichtpunkt der BASIS, an dem er sich orientierte. Während der Aufwärtsbewegung entfernte sich die BASIS von dem sichtbaren Rand der kosmischen Burg. Die Bewegung wurde allmählich langsamer, erstarb schließlich ganz, und dann, während des Absinkens, begann der Licht punkt des großen Raumschiffs sich dem Rand der Burg wieder zu nähern. Perry beobachtete, wie die BASIS relativ zum Burgrand zur Ruhe kam. Er blickte nach unten und versuchte, abzuschätzen, an welcher Stelle sie die metallene Oberfläche erreichen würden. Als er wieder aufsah, war die BASIS längst im Sinken begriffen. Die beiden Männer trieben auf die glatte Hülle von Partocs Burg zu. Perry Rhodan nahm unbeteiligt zur Kenntnis, dass er diesmal besonders vorsichtig werde sein müssen. Denn die metallene Oberfläche war in der Gegend des voraussichtlichen Auftreffpunkts nicht so eben wie sonst wo. Es gab dort eine Reihe buckelförmiger Erhebungen, die unregelmäßig angeordnet waren. Er würde dort Mühe haben, Atlan auf die gewohnte Weise wieder in Bewegung zu bringen, weil ihm der Spielraum fehlte. In diesem Augenblick wusste er noch nicht, dass die nächste Berührung mit Partocs Burg eine Katastrophe auslösen würde.

Der Arkonide landete sanft zwischen zwei Buckeln. Einen Atemzug lang wartete Perry Rhodan auf das Wunder, das Atlan in diesem Augenblick wieder zu sich kommen lassen würde. Es geschah nicht. Perry machte sich an die Arbeit. In diesem Augenblick nahm er wahr, dass dort, wo der Arkonide lag, eine hell strahlende Glutfläche sich mit ungewöhnlich hoher Geschwindigkeit auszubreiten begann. Eine derart heftige Reaktion des Metalls auf die Fremdenergie der Auren war ungewöhnlich. Schon geriet die Oberfläche der Burg in Bewegung, als das Metall sich verflüssigte und Atlans Aura mit der kochenden Masse in immer intensivere Wechselwirkung trat. Fontänen glutender Materie schossen in die Höhe. Der Boden zitterte und schwankte. Ein Riss bildete sich unmittelbar abseits der glutflüssigen Fläche und schoss mit unvorstellbarer Geschwindigkeit quer über die Metallebene, so weit der Blick reichte.

Mit einem Satz warf Perry sich auf Atlan. Hier ging es nicht mehr darum, ob er den Arkoniden in eine aufwärts gerichtete Bahn bringen könne, sondern nur noch darum, ihn so rasch wie möglich aus dieser Gluthölle zu entfernen. Die geringe natürliche Schwerkraft der Burg hatte bereits zu wirken begonnen. Atlan lag nicht mehr auf der Oberfläche der Burg, sondern er schwamm darin, und ein Teil seines Körpers befand sich bereits unter der Oberfläche des kochenden Metalls.

Perry arbeitete wie ein Berserker. Die Hände bekamen den Freund nicht zu fassen, weil die beiden Feldhüllen wie elastische Barrieren wirkten. Die einzige Methode, den Arkoniden zu bewegen, war, indem er ihn anstieß. Er warf sich nieder. Unmittelbar vor sich hatte er die brodelnde, glutflüssige Masse, in deren Sog er nun ebenfalls zu geraten drohte. Er war umgeben von kochendem Metall, dessen mörderische Hitze er nur deswegen nicht fühlte, weil die Hülle der hyperenergetischen Aura ihn umgab - derselben Aura, die das Chaos ursprünglich erzeugt hatte. Er kämpfte mit aller Kraft gegen den zähen Morast aus Schmelzgut, der ihn in seinen Bewegungen behinderte und in die Tiefe ziehen wollte. Mit übermenschlicher Anstrengung gelang es ihm schließlich, Atlan ein paar Meter weit zur Seite zu rohen, so dass er zumindest für den Augenblick dem tödlichen Griff des glühenden Sumpfes entkam.

Perry Rhodan hatte keine Zeit, auf seine Umgebung zu achten. Er sah nicht, wie die Glut sich entlang des Risses, der sich wenige Augenblicke zuvor in der Oberfläche der Burg gebildet hatte, auszubreiten begann. Er sah nicht die grellen Fontänen hocherhitzten Metalls, die in den Raum hinausschossen und in der Kälte des Weltalls zu Staub sublimierten, der wie eine dichte Wolke über der Szene des Chaos hing. Er sah nur den Arkoniden, wie er immer wieder in der glühenden, brodelnden Masse zu versinken drohte, und er raffte noch einmal die letzten Kraftreserven zusammen, um den Freund abermals ein paar Meter weiter zu bugsieren.

Im Unterbewusstsein war ihm klar, dass er keine Aussicht hatte, den Kampf gegen die kochende Metallflut zu gewinnen. Sein Widerstand gegen das Unvermeidliche entbehrte jeder Logik. Er kämpfte aus Starrköpfigkeit, aus Sturheit - weil in einer Lage wie dieser ein Mann nicht aufgibt, solange noch ein Quantum Kraft in seinen Muskeln steckt. Die Rettung kam aus demselben Vorgang, der die Gefahr ursprünglich heraufbeschworen hatte.

Entlang des Risses, der in der Oberfläche der kosmischen Burg entstanden war, ereignete sich eine Explosion. Perry Rhodan spürte einen heftigen Ruck. Dann sah er, aufwärts blickend, wie die Sterne mit einemmal zu kreisen begannen. Er war erschöpft wie noch nie zuvor in seinem langen Leben. Die Müdigkeit verlangsamte den Denkprozess. Als er sich wieder seiner Aufgabe zuwenden wollte, war die glutende Fläche, in deren Sog er sich noch vor wenigen Sekunden befunden hatte, verschwunden. Weit unter sich erblickte er ein wirbelndes Bruchstück der Burg, das sich von dem Rest der mächtigen Konstruktion gelöst hatte und nun allein seinen Kurs durch das All beschrieb.

Verschwunden aber war auch der Arkonide. Perry versuchte, den Blick der wirbelnden Bewegung des abgesprengten Teils der Burg anzupassen, um zu erkennen, ob sich der Freund noch dort unten befand. Er sah ihn nirgendwo, aber er konnte seiner Sache nicht sicher sein, weil sein Bewusstsein nicht mehr mit der üblichen Klarheit funktionierte und er nicht wusste, ob er den Augen noch trauen durfte. Mit beiden Armen machte er eine Bewegung, die ihn in langsame Rotation versetzte. Auf diese Weise verschaffte er sich die Möglichkeit, über den gesamten Raumwinkel Ausschau zu halten. Schließlich erblickte er, schon mehrere Kilometer entfernt, ein golden leuchtendes Objekt, das sich mit stetiger Geschwindigkeit von ihm entfernte. Es war unmöglich, zu erkennen, ob es sich dabei um den Arkoniden mit seiner goldenen Aura oder um einen glühenden Metallbrocken aus der Oberfläche von Partocs Burg handelte. Der müde Verstand entschloss sich aber, auf eine weitere Analyse des Phänomens zu verzichten und für den Augenblick die günstigste Deutung unbesehen zu akzeptieren.

Erleichterung machte sich in Perrys Bewusstsein breit. Die Gefahr war überstanden. Atlan schien gerettet. Und wie so oft nach einer lange andauernden Periode der Überbeanspruchung reagierte das Bewusstsein auf die einzige Art und Weise, wie es eine Beschädigung seiner selbst verhindern konnte: Es versagte vorübergehend den Dienst. Perry Rhodan versank in eine wohltuende Ohnmacht.

An Bord der BASIS hatte Payne Hamillers Krisenstab die Kontrolle über sämtliche Produktionsstätten übernommen und quasi per Handstreich mehr als zweitausend Männer und Frauen rekrutiert, deren einzige Aufgabe es von nun an war, die Fertigung von Mikrosonden zu betreiben und an der Herstellung von pseudo-energetischen Schutzfolien zu arbeiten, aus denen Hamiller sogenannte Buffalo Coats verfertigen wollte. Niemand wusste, was damit gemeint war. Lediglich im innersten Kreise des Krisenstabs munkelte man, dass Buffalo Coats etwas Ähnliches seien wie Maverick-Capes, nur auf die besonderen Verhältnisse zugeschnitten.

Die Sonderproduktion war bereits angelaufen, als Payne Hamiller die Hiobsbotschaft von den Vorgängen auf Partocs Burg erhielt. Er begab sich per Transmitter in den Rechnerraum, in dem er sein Hauptquartier eingerichtet hatte. Die Datenstationen waren ständig mit wenigstens drei Mann besetzt.

Im Augenblick jedoch hatte sich die gesamte Mannschaft eingefunden, um die Vorgänge in der Umgebung der Burg zu verfolgen. Hamiller drängte sich durch die Menge. Dabei rammte er einer jungen Frau von mittlerer Größe den Arm in die Seite. Sie gab einen halblauten Protestschrei von sich und fuhr herum. „Paß auf, du Grobian!" fuhr sie den Wissenschaftler an.

Sie war zornig, und ihre Augen leuchteten in hellem Grün. Sie hatte langes, schmutzigblondes Haar und einen Mund, der um einen halben Zoll breiter war, als es das derzeitige Schönheitsideal verlangte. Payne Hamiller hatte sich zunächst einfach an ihr vorbeiarbeiten wollen, ohne auf ihren Protest zu achten. Die grünen Augen schlugen ihn jedoch in Bann. „Wer sind Sie...bist du?" stotterte er verwirrt. „Ennea Gheet", stieß sie aufgebracht hervor. „Und du bist anscheinend der Chef von diesem Haufen, nicht wahr? Das gibt dir wohl das Recht, mit deinen Ellbogen in der Gegend umher zu fuhrwerken..." Sie sprach so laut, dass die Männer und Frauen in der Umgebung aufmerksam wurden.

Hamiller versuchte vergebens, Ennea Ghett mit beschwichtigenden Handbewegungen zum Schweigen zu bringen. Die junge Frau hörte erst auf, auf ihn loszugehen, als sie merkte, dass mittlerweile aller Blicke auf sie gerichtet waren.

Sie wischte sich eine Haarsträhne aus der Stirn und erklärte: „Man hat mich zu diesem Haufen abgestellt. Aber wenn hier solche Sitten herrschen, dann habe ich hier nichts verloren!" Sie wandte sich tatsächlich zum Gehen. „Sind Sie...bist du etwa die Hyperphysikerin, die Reg mir versprochen hat?" rief Payne Hamiller ihr nach. Ohne anzuhalten, warf. sie ihm über die Schulter einen erbosten Blick zu. „Ja, die bin ich!" antwortete sie. „Dann melden Sie sich bei ihm", rief Hamiller, dem nun ebenfalls die Geduld ausging, „und sagen ihm: Was können muss sie, einsatzbereit muss sie sein, und wenn sie gut aussieht, dann schadet es nichts. Aber Mimosen können wir hier nicht brauchen!" Damit war der Fall für ihn erledigt. Er wandte sich ab und eilte auf die zentrale Schaltkonsole zu.

Eine Batterie von Bildschirmen führte ihm deutlich vor Augen, was mit Partocs Burg geschehen war. Ein großes Bruchstück hatte sich aus der Konstruktion gelöst und bewegte sich auf eigenem Kurs, mit mäßiger Geschwindigkeit um die Achse des größten Trägheitsmoments rotierend. Die Oberfläche sowohl des Bruchstücks als auch des Restes der Burg befand sich entlang der Trennlinie in glühendem, wahrscheinlich glutflüssigem Zustand. Nur die Berührung mit den Auren Rhodans und Atlans konnte einen derart vehementen Vorgang ausgelöst haben.

„Wo sind die beiden Männer?" wollte Hamiller wissen. Die Antwort kam von einer Nebenkonsole. Jemand überspielte ein Orterbild auf eines der Bildgeräte, die Hamiller zur Verfügung standen. Die optische Darstellung war rechnergestützt. Die beiden goldenen Leuchtpunkte, die die derzeitigen Standorte von Perry Rhodan und Atlan markierten, wären dem unbewaffneten Auge längst nicht so hell erschienen. „Was genau ist vorgefallen?" erkundigte sich der Wissenschaftler. Einer seiner Spezialisten erstattete knappen Bericht. „Rhodan und Atlan fuhren fort, sich mit Hilfe großer, weiter Sprünge so lange wie möglich von der Oberfläche der Burg fernzuhalten. Beim letzten Kontakt mit der Burg landeten sie offenbar in einem unebenen Gebiet, aus dem es ihnen nicht sofort zu entkommen gelang. Dabei ist festzuhalten, dass der Arkonide seit seinem Versuch mit dem Feldtriebwerk anscheinend noch immer bewegungslos, mithin ohnmächtig ist und „dass Rhodan die gesamte Mühe der Bewegung obliegt. In dem unübersichtlichen Gelände scheint es zu einem längeren Kontakt gekommen zu sein. Die Metalloberfläche der Burg schmolz zum Teil, und es ereignete sich eine Explosion, bei der das Bruchstück von der Burg abgesprengt wurde."

Payne Hamiller nickte. „Die beiden Männer wurden dabei in den Raum hinausgewirbelt", meinte er. „Das mag ihre Rettung gewesen sein." Er musterte das Orterbild eine Zeitlang. „Sie entfernen sich voneinander, aber sie haben bei der Explosion anscheinend genug Anfangsgeschwindigkeit mitbekommen, dass die Burg sie nicht mehr in ihren Bann ziehen kann. Das ist ein Vorteil. Allerdings müssen wir sie scharf im Auge behalten.

Unsere erste Rettungsaktion startet in frühestens zwanzig Stunden. Bis dahin..."

Er unterbrach sich plötzlich und musterte die Bildfläche, als hätte er etwas Ungewöhnliches gesehen. „Was ist?" erkundigte sich Geoffry Waringer, der dicht hinter ihm stand. „Das Bild hat geflackert. Einer der Punkte war für eine Zehntelsekunde verschwunden. Wie steht's mit der Leistungsanzeige? Gab es in der vergangenen Minute Schwankungen?"

„Keine!" antwortete eine laute Stimme aus dem Hintergrund.

Waringer legte Hamiller die Hand auf die Schulter. „Wahrscheinlich deine Augen, mein Junge", sagte er begütigend. „Du bist auch nicht mehr der Wachste!" Payne Hamiller stand auf. „Vermutlich hast du recht", murmelte er. Und laut, an die Umstehenden gewandt, fuhr er fort: „Wie gesagt: die Leute nicht aus den Augen verlieren! Alle zwanzig Minuten muss eine Kursberechnung angestellt werden, denn wir wissen nicht, wie die Umwelteinflüsse mit den hyperenergetischen Auren reagieren!"

Er wandte sich dem Ausgang zu, der in den kleinen Transmitterraum führte. In der Nähe der Tür stutzte er. Dort stand Ennea Gheet und musterte ihn mit merkwürdigem Blick. „Sie hätten mich wahrhaftig fortgeschickt, nicht wahr?" fragte sie und lächelte dabei ein wenig. Merkwürdig, fand er. Wenn sie nicht wütend ist, sind ihre Augen grau. „Was heißt hätte?" antwortete er. „Ich habe!"

„Das können Sie sich nicht leisten!"

„Wer sagt das?" Ich" Ihr Lächeln wurde intensiver, und ihre Augen wechselten von Grau zu Blau. Payne Hamiller starrte sie fasziniert an.

„Sind Sie wirklich so gut?" fragte er. „Probieren Sie mich aus!"

Hamiller streckte ihr die Hand entgegen. „Also dann - nichts für ungut! Seien Sie willkommen in unserem Haufen, wie Sie das nennen." Ennea Gheet schlug ein. „In einem allerdings bin ich nicht so gut", erklärte sie dabei. „Was ist das?"

„Das Mundhalten. Es ist mir von verschiedenen Seiten versichert worden, ich hätte ein unflätiges Mundwerk!" Payne Hamiller grinste. „Was Sie nicht sagen! Das hätte ich Ihnen gar nicht zugetraut!"
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Perry Rhodan beobachtete nicht ohne Besorgnis, wie sich Atlan immer weiter von ihm entfernte. Hätte er nicht die leuchtende Aura getragen, er wäre wahrscheinlich längst aus seinem Blickfeld entschwunden. Immerhin war eine Sorge fürs erste gebannt: die Explosion hatte die beiden Männer mit derartiger Geschwindigkeit von sich geschleudert, dass sie der Gravitationssphäre von Partocs Burg für immer entkommen waren. Es würde keinen Kontakt mit der tückischen Metalloberfläche der kosmischen Burg mehr geben.

Alles Weitere lag bei den Männern und Frauen der BASIS. Die Hilfe musste von dort kommen, oder die beiden in ihren hyperenergetischen Hüllen Gefangenen waren verloren. Perry sah an der Anzeige des Chronometers, die auf die Innenfläche seines Raumhelms abbilden konnte, dass er nur wenige Minuten bewusstlos gewesen war. Die kurze Zeit der Ruhe hatte nicht ausgereicht, seine Kräfte wiederherzustellen. Er fühlte sich so zerschlagen wie zuvor.

Er hatte ein Summen in den Ohren und die Sternenfülle der Galaxis Erranternohre bot sich seinem Blick dar, als sähe er sie durch ein langes, dünnes Rohr. Er schob dies auf seine Schwäche und nahm an, dass der Cybermed sich dieser Angelegenheit umgehend annehmen werde. Seine Erwartung erfüllte sich jedoch nicht. Das Summen wurde intensiver, und sein Blickfeld verengte sich schließlich so weit, dass er alle Sterne der Umgebung in einem dicht gedrängten Haufen unmittelbar vor sich sah. Er begriff, dass dieser Vorgang nicht physischer Natur war. Etwas anderes ging vor...

Das Weltall war plötzlich verschwunden. Perry Rhodan verspürte einen ziehenden Schmerz, der bis in die untersten Tiefen seines Bewusstseins vorzudringen schien, und sah sich von lichtloser Schwärze umgeben. Dieser Zustand dauerte nur den Bruch teil einer Sekunde. Dann wurde es plötzlich wieder hell- oder wenigstens verlor die Dunkelheit an Intensität. Perry spürte seit langen Stunden und Tagen zum ersten Mal wieder den Sog der Schwerkraft. Er sah sich verwundert um und erkannte, dass er auf felsigem Boden stand.

Seine Augen waren an die Helligkeit der Sterne der Galaxis Erranternohre gewöhnt. Es dauerte eine Zeitlang, bis sie sich an das diffuse Dämmerlicht der neuen Umgebung gewöhnten. Er blickte zum Himmel auf und gewahrte ein paar matte, flimmernde Lichtpunkte, insgesamt nicht mehr als drei Dutzend. Und am Horizont gewahrte er einen grünlichen Schimmer, der allmählich an Intensität zu gewinnen schien. Der Himmel war nicht schwarz, sondern von eigentümlich grauer Färbung. Perry blickte an sich herab. Die eigene Aura war ihm nie in jenem intensiv goldenen Schimmer erschienen, wie er Atlans energetische Hülle gesehen hatte. Ihre Anwesenheit ließ sich lediglich an einem matten Flimmern erkennen.

Das Flimmern war verschwunden, Perry nahm überrascht zur Kenntnis, dass er seine Aura verloren hatte. Das war der Grund, schloss er, warum der Boden, auf dem er stand, nicht schon längst zu kochen begonnen hatte. Von der BASIS und seinem Gefährten Atlan sah er nirgendwo eine Spur. Er hätte das auch nicht erwartet; denn seitdem er den ersten Blick auf den eigenartigen Himmel und die seltsame Umgebung geworfen hatte, war ihm klar, dass zwischen ihm und der bisherigen Szene des Geschehens eine große Distanz lag. Ob die Entfernung mit den herkömmlichen Wegmaßen des Einstein-Raumes gemessen werden konnte oder ob man das w-x-y-z-t-Koordinatensystem zur Bestimmung interuniverseller Distanzen heranziehen musste, war ihm vorläufig noch nicht klar. Doch gab ihm das Verschwinden der Aura erheblich zu denken. Wenn ihn in diesem Augenblick jemand zu einer Wette gezwungen hätte, dann hätte er darauf gesetzt, dass er sich nicht mehr in demselben Universum befand wie Atlan und die BASIS.

Das aber waren Überlegungen, die weder hierhin noch dorthin führten. Seine erste Aufgabe war es, sich mit seiner Umgebung vertraut zu machen.

Später konnte er darangehen, darüber nachzudenken, wie es möglich war, Verbindung mit der BASIS aufzunehmen. Einem Impuls der Neugierde folgend rief er die Daten ab, die der Umweltanalysator inzwischen gesammelt und verarbeitet hatte, und ließ sie durch die Videotronik auf der Innenseite des Helms abbilden. Es durchzuckte ihn wie ein elektrischer Schock, als er erkannte, dass er sich auf einer Welt befand, die durchaus erträgliche Bedingungen bot: Es gab eine Atmosphäre, sie enthielt einen ausreichenden Bestandteil an Sauerstoff und keinerlei Beimengungen von schädlichen Substanzen. Die Temperatur war mit 12 Grad ein wenig frisch. Aber wen störte das?

Er zögerte ein paar Sekunden. Dann löste er den Verschluss des Helmes. Die scheinbar so stabile Hülle fiel in sich zusammen wie eine Kapuze und fand sich selbst einen Ruheplatz auf den Schultern. Perry atmete tief ein und empfand zum ersten Mal seit langer Zeit den Genussfrischer, nicht rekonstituierter Luft.

Während Perry seine Umgebung einer zweiten und diesmal gründlicheren Untersuchung unterzog, stellte er fest, dass er sich in einem weiten, flachen Tal befand. Zu seiner Rechten wie zu seiner Linken zogen sich Hügelketten von geringer Höhe parallel zueinander dahin. Zwischen die beiden Ketten war das Tal eingebettet.

Der grüne Schein am Horizont war immer intensiver geworden, und jetzt erkannte Perry, dass er von einem Stern herrührte, der sich soeben über den Horizont schob. Es wurde heller auf der felsigen Welt, aber noch immer waren die Lichtverhältnisse nicht besser als auf der Erde zur Zeit des Vollmonds. Der fremde Stern bildete einen grünen Glutfleck im Grau des Himmels. Er konnte nicht allzu weit entfernt sein, vielleicht ein paar hundert Astronomische Einheiten. Perry zögerte, ihn für das Muttergestirn des felsigen Planeten zu halten. Wie hätte eine Sonne, die von ihrem Trabanten etliche hundertmal weiter entfernt war als Sol von Terra, derart verträgliche Temperaturen erzeugen können?

Immerhin hatte Perrys Blickfeld durch den Aufgang des grünen Sterns eine beträchtliche Erweiterung erfahren. Der grüne Lichtfleck war an einem Punkt über den Horizont getreten, der auf der Verlängerung der Längsachse des flachen Tales lag. Perry glaubte, talabwärts, in der Mitte zwischen den beiden Hügelketten, deren Entfernung voneinander sich perspektivisch verringerte, eine Struktur wahrzunehmen, deren Umrisse zu symmetrisch waren, als dass sie auf natürliche Weise entstanden sein konnte. Er schätzte die Entfernung auf einige Kilometer, was bedeutete, dass es sich bei der Struktur um ein Gebilde beträchtlichen Ausmaßes handeln musste.

Er beschloss, sich die Sache aus der Nähe anzusehen. Zuvor jedoch tat er etwas, was ihn die Erfahrung gelehrt hatte. Es war dies nicht das erste Mal, dass er unversehens und ohne Kontrolle über den Vorgang zu haben von einem Ort an einen anderen verschlagen worden war. Er wusste, wie wichtig es war, den Punkt der ursprünglichen Materialisierung zu markieren, so dass man ihn ohne Schwierigkeit wiederfinden konnte, falls es sich herausstellte, dass Übergänge von der gewohnten zur fremden Umgebung - und umgekehrt nur von einem bestimmten Ort aus möglich waren.

Er raffte Gesteinstrümmer zusammen, die es in diesem Tal in Mengen gab, und häufte sie zu einer kleinen Pyramide auf. Auf diese Weise würde er den Ort, an dem er auf dieser Welt zum Vorschein gekommen war, wenn auch mit einiger Mühe wieder finden. Vorausgesetzt, er entfernte sich während seiner bevorstehenden Wanderung nicht allzu weit von hier. Dann machte er sich auf den Weg. Das Tal war für einen Wanderer keineswegs ein ideales Gelände. Die Natur hatte die Felstrümmer ohne Rücksicht auf Wesen verstreut, die sich hier zu Fuß zu bewegen gedachten. Perry erwog mehrmals, eines der Antriebssysteme seines Lebenserhaltungssystems zu benützen.

Aber obwohl er überzeugt war, dass er die gefährliche Aura nicht mehr mit sich trug, war ihm Atlans Schicksal doch noch zu deutlich in Erinnerung, als dass er das Wagnis hätte eingehen wollen. So bahnte er sich mühselig einen Weg durch das wüste Geröll. Von Zeit zu Zeit legte er eine Pause ein; denn der Marsch war anstrengend. Während einer dieser Pausen rief er von neue mdie Daten des Umweltanalysators ab und stellte fest, dass die Temperatur der Umgebung nach wie vor 12 Grad betrug. Dabei war der grüne Stern inzwischen hoch in den grauen Himmel hineingewandert. Er war es also nicht, der für die Wärme dieser Welt sorgte. Wer aber dann?

Perry fand die Antwort auf diese Frage nicht eher, als bis er fast senkrecht in die Höhe blickte und über sich eine kaum wahrnehmbare, ins Bräunliche spielende Verfärbung des Himmels gewahrte, die die Form einer langgestreckten, dünnen Sichel hatte. Ein brauner Zwerg! schoss es ihm durch den Sinn.

Die Existenz brauner Zwerge war bereits von den Astronomen des ausgehenden 20. Jahrhunderts vorausgesagt worden. Braune Zwerge waren ursprünglich kleine Sonnen gewesen, die im hohen Alter zu kollabieren begannen und damit in einen Prozess eintraten, der bei Sternen größerer Masse zur Entstehung eines Schwarzen Loches führte. Die braunen Zwerge aber waren nicht massiv genug, um Black-Hole-Status zu erringen. Der Kollaps führte schließlich zu einem stabilen Zustand, in dem die Sternmaterie zwar von unvorstellbar hoher Dichte, der Stern als Ganzes aber noch um etliches davon entfernt war, eine Fluchtgeschwindigkeit aufzuweisen, die die elektromagnetischer Wellen überstieg.

Die terranische Raumfahrt hatte in den vergangenen 1600 Jahren viele solcher braunen Zwerge gefunden. Man hielt sich von ihnen fern, denn sie waren regelrechte Gravitationsfallen. Ihre elektromagnetische Emission beschränkte sich auf den Bereich hoher Wellenlängen. Sie gaben kein sichtbares Licht von sich, höchstens noch ein wenig thermische Strahlung.

Perry nahm zur Kenntnis, dass er auf dem Planeten eines Doppelsternsystems gelandet war. Die massivere Komponente war der braune Zwerg, dessen sichelförmigen Umriss, angestrahlt von der fernen grünen Sonne, er über sich sah. Den Ausmaßen der Sichel nach zu urteilen, umkreiste der Planet den braunen Zwerg auf einer Bahn, die einen Radius von nur wenigen zehntausend Kilometern hatte. Infolge der geringen Entfernung bekam er von der Restemission der toten Sonne genug Wärme ab, so dass die Temperaturen auf der Oberfläche erträglich waren.

Der grüne Stern dagegen sorgte, soweit er konnte, für Helligkeit auf der exotischen Welt. Auf ihre Bahnbewegung hatte er keinen Einfluss. Der braune Zwerg mit seiner übermächtigen Gravitation hielt den felsigen Planeten fest an sich gekettet. Perry Rhodan gab der fremden Welt einen Namen. Er nannte sie „Green Darkness". Dann machte er sich wieder auf den Weg.

Der grüne Stern beschrieb im Lauf der nächsten Stunden eine wahrhaft abenteuerliche Bahn. Er stieg annähernd senkrecht in das grüne Firmament hinein, kulminierte an einem Punkt, der etwa 60 Grad über der Horizontalen lag, und machte sich sodann mit beträchtlicher Geschwindigkeit wieder an den Abstieg. Er sank ebenso senkrecht, wie er aufgestiegen war, was zur Folge haben musste, dass der Punkt seines Untergangs nur unwesentlich von dem Ort entfernt lag, an dem er aufgegangen war. Die Beleuchtungsverhältnisse auf Planeten, die die massivere und gewöhnlich dunkle Komponente eines Doppelsternsystems umkreisten, während sie von der hellen ihr Licht bezogen, waren stets verwirrend und in keinen zwei Fällen identisch. Die Lichtverhältnisse sowie die scheinbare Bahn der hellen Sonne am Himmel des beleuchteten Planeten hingen davon ab, wie die Bahnebene des Planeten zu der Verbindungslinie zwischen den beiden Komponenten angeordnet war und in welchem Winkel sich die Rotationsachse des Planeten zu seiner Bahnebene neigte.

Perry verspürte wenig Lust, anhand seiner Beobachtungen die Konstellation des Planeten und seiner beiden Sonnen zu analysieren - obwohl ihm die Mittel dazu durchaus zur Verfügung standen. Ihn zog es zu der düsteren Struktur hin, die weiter talabwärts in den grauen Himmel aufragte. Seitdem er von dem Ort seiner Materialisierung aufgebrochen war, hatte er etwa die Hälfte der Entfernung zurückgelegt. Der Weg verlor jetzt ein wenig von seiner Beschwerlichkeit. Perry kam schneller als bisher voran, und nach weiteren zwei Stunden stand er vor einer riesigen, aus fugenloser Gussmasse aufgeführten Mauer, die wenigstens fünfzig Meter weit in die Höhe ragte und sich nach rechts und links jeweils mehr als einhundert Meter erstreckte.

Aus weiterer Entfernung hatte er ein Gebilde wahrzunehmen geglaubt, das über die Mauer hinwegragte. Es befand sich im Innern des von der Mauer umschlossenen Raumes, und. Perry hatte es in diesem Augenblick nicht mehr im Blickfeld, weil er zu nahe an die Mauer herangetreten war. Es war ihm vorgekommen, als hätte das fremde Gebilde Ähnlichkeit mit einem menschlichen Schädel, ins Enorme vergrößert. Er schritt an der Mauer entlang und suchte nach einer Tür oder sonst einem Durchgang, durch den er in den von der Mauer umrissenen Innenraum gelangen könnte.

Er hatte die Richtung, die talabwärts führte und in der die grüne Sonne stand, willkürlich als Süd bezeichnet. Er drang entlang der Nordseite der Mauer bis an deren östliches Ende vor und bewegte sich von da an an der Mauer entlang in südlicher Richtung. Als er die nächste Mauerecke erreichte, erkannte er, dass die Mauer keineswegs ein geschlossenes Gebilde darstellte. Er hatte seinen Durchgang gefunden, und er war weiter und größer, als er zu hoffen gewagt hatte. Auf der Südseite der mächtigen Konstruktion war die Mauer einfach weggelassen.

Staunend blickte Perry Rhodan in einen Innenraum, der etwa zweihundert mal zweihundert Meter maß. Der Boden war mit einer glatten, mattschimmernden Masse überzogen, die unter normalen Lichtverhältnissen wahrscheinlich weiß oder hellgrau erschienen wäre. Keinen Zweifel allerdings gab es über die natürliche Farbe der riesigen Statue, die sich im Innern des Vierecks erhob und deren Schädel Perry aus der Ferne über die Mauerkrone hatte emporragen sehen. Sie war von einem tiefen, glänzenden Schwarz, gefertigt aus einer Substanz, die die Eigenschaften von Stahl, Marmor und Ebenholz in sich zu vereinen schien. .Die grüne Sonne war eben im Begriff, hinter dem Horizont zu verschwinden. Durch die Atmosphäre des Planeten wurde ihren Strahlen ein gelblicher Farbton verliehen, der zusammen mit dem glänzenden Schwarz der Statue ganz eigenartige Lichteffekte erzeugte.

Die Statue stellte eine sitzende Frau dar. Die Frau war im höchsten Maße android - davon lenkte auch eine Ausbuchtung inmitten der hohen Stirn, die ein drittes Auge sein mochte, nicht ab. Sie trug schulterlanges, straffes Haar. Der Mund war ungewöhnlich volllippig und groß und wölbte sich unter einer prägnanten Nase. Die Frau hatte die Arme lässig herabhängen und die Hände auf die Knie gestützt. Der Künstler, der die Skulptur geschaffen hatte, musste eine eigenwillige Kunstauffassung besessen haben. Er stellte die Frau als hager, fast dürr dar. Alle weiblichen Merkmale dagegen waren überproportional dargestellt. Die Statue war unbekleidet.

Perry Rhodan schritt mehrmals um das mächtige Gebilde herum. Er suchte nach Hinweisen, die ihm verdeutlichten, wer die Skulptur hier mitten in der felsigen Einöde errichtet hatte, wen sie darstellte und welchem Zweck sie diente. Er war sich selbst nicht darüber im Klaren, was er zu finden hoffte. Selbst wenn es eine Inschrift gegeben hätte, wäre es ihm wahrscheinlich nicht möglich gewesen, sie zu entziffern. Nach der dritten Umrundung kehrte Perry schließlich wieder an den Ausgangsort zurück. Er stand jetzt an demselben Ort, von dem aus er die Skulptur zum ersten Mal gemustert hatte. In diesem Augenblick berührte die grüne Sonne den Horizont und schickte sich an zu verschwinden.

Es war reiner Zufall, dass Perry gerade in dieser Sekunde zu jenem Organ in der Stirn der fremden Frau aufblickte, das er für ein drittes Auge hielt.

Täuschte er sich - oder blitzte es dort oben in diesem Augenblick wirklich auf? Er kam nicht mehr dazu, sich Gewissheit zu verschaffen. Derselbe Effekt, den er bereits einmal erlebt hatte, machte sich von neuem bemerkbar: Sein Blickfeld verengte sich. Es wurde finster ringsum. Er hatte ein dröhnendes Summen in den Ohren, und dann empfand er wieder jenen ziehenden Schmerz, der bis in die tiefsten Schichten des Bewusstseins vordrang.

Er wusste instinktiv, was geschah. Die Gefahr, in der er schwebte, war ihm mit peinigender Deutlichkeit bewusst. Als die Sterne der Galaxis Erranternohre in seinem Blickfeld auftauchten, knickte er den rechten Arm und aktivierte dadurch den Servo, der den Helm seiner Montur wieder in Position bringen sollte. Es geschah jedoch nichts. Perry Rhodan brauchte ein paar Sekunden, um zu begreifen, dass der Helm sich ohne sein Zutun bereits selbsttätig geschlossen hatte.

 

5.

 

Payne Hamiller musterte den Arzt mit nicht eben freundlichem Blick. „Wenn alles vorbei ist, mache ich vier Wochen Urlaub im Wiesenwinkel", versprach er und arbeitete sich dabei aus der weichen Hülle des Sessels hervor, in der er die Intensivuntersuchung über sich hatte ergehen lassen. Der Arzt blieb ernst. „Bis alles vorbei ist, haben wir dich wahrscheinlich im Wiesenwinkel begraben", erwiderte er ungerührt. „Deine Bio- und Psi-Funktionen werden allmählich langsamer, mein Freund, und du weißt ganz genau, dass du Schonung brauchst."

„Gib mir einen Monitor!" knurrte Hamiller. Der Arzt reichte ihm ein winziges Gerät, etwa von der Größe eines Stecknadelkopfes. „Unters rechte Ohr", sagte er. „Es ist mit Klebmasse beschichtet und haftet von selbst." Payne Hamiller befestigte den Monitor hinter dem rechten Ohr. Das Gerät würde von jetzt an sämtliche wichtigen Körper- und Bewusstseinsfunktionen aufzeichnen und die Daten automatisch an den medizinischen Zentralrechner weiterleiten. „Wenn es gefährlich wird", sagte Hamiller, „und ich meine: wirklich gefährlich - dann lass mich's wissen." Der Arzt nickte. In diesem Augen blick ertönte der Türsummer. Die Tür glitt beiseite, und einer von Hamillers Spezialisten stürmte herein. „Rhodans Aura ist intensiver geworden!" stieß er hervor. „Plötzlich?" wollte Hamiller wissen. „Anscheinend. Wir trauten zuerst den Messergebnissen nicht. Die Sache muss bereits vor mehr als einer Stunde geschehen sein. Da bekamen wir nämlich die ersten Anzeichen. Wir hielten sie für Messfehler, aber inzwischen haben wir festgestellt, dass tatsächlich eine Intensivierung stattgefunden hat."

Payne Hamiller hatte den Arzt völlig vergessen. Zusammen mit seinem Spezialisten verließ er das medizinische Labor. „Mehr als einer Stunde", wiederholte er murmelnd. „Das muss also etwa zu der Zeit gewesen sein, als ich im Rechnerraum war,"

„Richtig. Aber damals hatten wir noch keine Ahnung...", begann der Spezialist, sich zu verteidigen. ,„Still, Junge!" fiel ihm Hamiller ins Wort. „Ich will keine Entschuldigung. Ich denke an etwas anderes. Lässt sich der Zeitpunkt, in dem die Intensivierung stattfand, genau bestimmen ?"

„Selbstverständlich."

„Und das Autolog läuft?"

„Wie immer! Worauf willst du hinaus?"

„Erinnerst du dich, dass ich eine der beiden Auren flackern sah, bevor ich den Rechnerraum verließ?"

„Ja. Du dachtest an eine Leistungsschwankung."

„Genau! Es gab aber keine. Und jetzt interessiert mich, ob die Intensivierung der Aura mit dem Flakkern <les Bildes zusammenhängt." Er eilte so hastig davon, dass der Spezialist Mühe hatte, ihm zu folgen.

Als die beiden Männer den Rechnerraum erreichten, trat ihnen Ennea Gheet entgegen. „Die erste Sondenbatterie ist startbereit", meldete sie. Payne Hamiller winkte ab. „Nicht jetzt!" brummte er ungeduldig. „Ich habe keine Zeit dafür!" Ennea grinste ihn an. „Der Herr sind ungnädiger Stimmung", sagte sie. „Wie kann plötzlich so unwichtig sein, was vor wenigen Minuten noch die höchste Priorität hatte?" Payne Hamiller wischte sich über die Stirn. „Ennea - verzeihen Sie!" bat er. „Ich bin ein wenig durcheinander. Wollen Sie die Sonden in Ihre eigene Verantwortung übernehmen?"

„Ja", antwortete die Hyperphysikerin knapp, „Sie haben freie Hand!" erklärte Hamiller, „Sie wissen, worauf wir aus sind," Ennea nickte. Hamiller schritt weiter. Von einem Datensichtgerät aus rief er die Informationen ab, die zur Bestimmung des genauen Zeitpunkts, zu dem die Intensivierung der Aura stattgefunden hatte, notwendig waren. Danach wandte er sich dem Autolog zu - der automatischen Aufzeichnung aller Vorgänge, die in sich in diesem Raum abspielten. Er spielte die Datenscheibe zurück bis zu jenem Augenblick, in dem er sich mitten in einer Äußerung unterbrach, weil er einen der goldenen Leuchtpunkte flackern zu sehen geglaubt hatte.

Er verglich die beiden Zeitangaben miteinander. Sie waren bis auf wenige Millisekunden identisch. „Ich brauche eine Nahauswertung der optischen und der Orteranzeige", erklärte er. „Jeweils zehn Sekunden vor und nach dem kritischen Augenblick. Die Auswertung beschränkt sich auf Rhodan."

Die Aufzeichnungen lagen wenige Minuten später vor. Sie waren in Bildform. Payne Hamiller ließ sie sich in einem abseits gelegenen Raum, in dem ihn der Lärm der Rechnerzentrale nicht störte, mit geringer Geschwindigkeit vorspielen. Geoffry Waringer war bei ihm. Mit gebanntem Blick verfolgten die beiden Männer jede Bewegung auf dem Bildstreifen. Perry Rhodan in seiner goldenen Aura erschien als ein ausgedehnter, jedoch keine Einzelheiten enthüllender Lichtfleck. „Da...!" stieß Waringer hervor. Der Projektor hielt augenblicklich an. „Was ist?" wollte Hamiller wissen. „Hast du etwas gesehen?"

„Für einen Augenblick war er weg!" erklärte Waringer aufgeregt: „Hast du es nicht bemerkt?"

„Nein. Also noch mal von vorne!" Hamiller rollte die Aufzeichnung ein paar Sekunden zurück und ließ sie wieder anlaufen. Diesmal nahm auch er wahr, dass der Lichtfleck für den Bruchteil einer Sekunde verschwand - ganz wie er es vor mittlerweile zwei Stunden im Original gesehen hatte. Er tauchte jedoch so rasch wieder auf, dass Hamillers Handbewegung, mit der der Projektor angehalten wurde, viel zu spät kam. „Das war keine Zehntelsekunde, wie. du meintest", sagte Waringer, „sondern höchstens eine Hundertstel" Hamiller nickte. „Jemand soll sich die Aufzeichnung vornehmen", ordnete er an. „Das Bild muss genau an der Stelle angehalten werden, an der Rhodan verschwindet."

„Wird gemacht", erklärte sich Geoffry Waringer bereit. „Aber lass den Streifen noch ein paar Meter weiterlaufen!"

Payne Hamiller spulte nochmals mehrere Sekunden zurück. Als der Projektor von neuem anlief, sagte Waringer: „Achte auf Umfang und Leuchtkraft der Aura! Da - jetzt!" Das war der Augenblick, in dem Perry Rhodan blitzschnell verschwand und wieder auftauchte. „Heller!" erklärte Hamiller. „Und größer!"

„Wohin auch immer er während dieser Hundertstelsekunde verschwand", kommentierte Geoffry Waringer, „seine Aura erfuhr dort eine Aufladung."

Als er in die Rechnerzentrale zurückgekehrt war, sah Payne Hamiller sich vergebens nach Ennea Gheet um. Sie war verschwunden, und niemand wusste, wohin sie sich gewandt hatte. Hamiller ließ sie schließlich über Interkom rufen. Sie meldete sich eine geraume Weile später. „Wo stecken Sie?" fragte der Wissenschaftler, als Enneas Gestalt auf dem Interkom-Bildschirm erschien. „Das fragen Sie noch?" antwortete die Hyperphysikerin verwundert. „Haben Sie mir nicht selbst die Verantwortung für die Sonderaktion übertragen ?"

„Natürlich. Aber der Start und die Überwachung der Sonden werden von hier aus durchgeführt."

„Ach, Quatsch!" erwiderte Ennea ungnädig. „Ten habe mir den ganzen Informationsgehalt, der mit der Sondenaktion zu tun hat, auf einen Zweigrechner überspielen lassen und komme hier ganz gut zurecht."

„Haben Sie genug Unterstützung?" wollte Hamiller wissen. „Ich brauche keine!" antwortete Ennea grob. „Die Sondenaktion ist eine wichtige Sache", gab Hamiller ernst zu bedenken. „Wir brauchen die Resultate. so rasch wie möglich. Wenn sich der Start noch lange verzögert..."

„Was für ein Start?

Der Start der ersten Sondenwelle? Ist vor dreiundzwanzig Minuten abgelaufen!"

„Was...?" schrie Hamiller. „Und wie..,"

„Fünfhundert Mikrosonden wurden planmäßig ausgeschleust und auf rechnergestützten Kurs gebracht. Wir scheinen Glück zu haben. Im Lauf der vergangenen drei Minuten haben insgesamt vierzehn Sonden zu funken aufgehört."

Payne Hamiller war wie vor den Kopf geschlagen. „Wieso ist das Glück, wenn sie zu funken..."

„Das würden Sie doch erwarten, wenn die Sonden durch das Loch im Universum verschwinden, oder nicht?" fiel ihm Ennea zum dritten Mal ins Wort. „Ach so!" murmelte Hamiller. „Soeben kehrt die erste zurück!" erklärte Ennea in diesem Augenblick. „Was? So schnell schon?"

„Ich dachte, Sie hätten es eilig!"

„Ja...schon...aber...meine Güte, was kann die Sonde in dieser kurzen Zeit schon festgestellt haben?"

„Sie haben sich nicht ausführlich darüber geäußert, was Sie mit dem ganzen Experiment eigentlich bezwecken", erläuterte Ennea. „Aber ich dachte mir, dass es um eine Messung der Strangeness geht."

„Das ist richtig", antwortete Payne Hamiller verdattert. „Und wie wollen Sie die Strangeness in derart kurzer Zeit feststellen?"

„Mit dem einfachsten und zuverlässigsten Versuch, den man sich denken kann", erklärte die Hyperphysikerin gelassen. „Millikan." Hamiller gewann allmählich seine Fassung wieder. „Das Resultat muss ich sehen!" stieß er hervor. „Sagen Sie mir, wo Sie stecken - ich bin sofort bei Ihnen!"

Er fand Ennea Gheet in einem winzigen, abseits gelegenen Raum, der weiter nichts als eine Datenstation und mehrere Registriergeräte enthielt. Ein Interkomanschluss war ebenfalls vorhanden. „Setzen Sie sich", sagte die Hyperphysikerin, als sie Hamiller eintreten hörte. „Ich bin dabei, die numerische Auswertung ein drittes Mal zu Überprüfen. Sie werden staunen, was wir gefunden haben!"

Payne Hamiller sah sich um, aber es gab keinen einzigen Einrichtungsgegenstand, den er als Sitzmöbel hätte benützen können. Er blieb stehen. Ennea betätigte mit geschwinden Fingern eine Serie von Tasten auf der Datenkonsole. Zeichen huschten in rascher Folge über die Bildfläche. Schließlich sagte Ennea mit Nachdruck: „Das wär's! Maximale Ungenauigkeit plus-minus zwei Prozent. Millikan - halt dich fest! Die Elementarladung beträgt drüben, jenseits des Loches, zwo-komma-acht mal zehn hoch minus neunzehn Amperesekunden. Was sagen Sie jetzt?" Payne Hamiller war blass geworden. „Zwei-komma-acht...!" ächzte er. Die klassische Elementarladung, d.h. die elektrische Ladung eines Elektrons, beträgt 1,6:10-11 Amperesekunden.

Sie wird bei Messungen der Strangeness, also des Strukturunterschieds zweier Universen, gern als Referenzgröße herangezogen, weil sie leicht zu ermitteln ist und zwar mit wesentlich derselben Versuchsanordnung, die der amerikanische Physiker Robert A. Millikan zu Beginn des 20.

Jahrhunderts für denselben Zweck verwendet hatte.

Hamiller ließ sich die Rechenergebnisse noch einmal vorspielen. Obwohl das Resultat ihn zutiefst erschüttert hatte, verfolgte er mit Konzentration jeden einzelnen Analyseschritt, den Ennea Gheet vollzogen hatte, und musste sich im Stillen eingestehen, dass er die Sache nicht besser hätte machen können. „Das ist phantastisch!" stieß er schließlich hervor. „Welche weiteren Experimente haben Sie geplant?"

„Ausbreitungsgeschwindigkeit elektromagnetischer Wellen, Plancksches Wirkungsquantum, Wellenwider stand des Vakuums."

„Sie wissen, was das bedeutet?" fragte Payne Hamiller erregt. Kaum hatte er den Satz zu Ende gesprochen, da kam ihm zu Bewusstsein, dass sein „Relationenmodell der Kontinua" bisher unveröffentlicht war und daher niemand damit vertraut sein konnte. „Vielmehr - Sie wissen es wahrscheinlich nicht", fügte er enttäuscht hinzu. Ennea lächelte. „Ich kann zumindest spekulieren", meinte sie. „Es gibt im System der quinternionischen Differentialgleichungen eine Variable, die als Symodal bezeichnet wird, weil sie auf recht eigenartige Weise zur Lösungsvielfalt beiträgt. Der Wert der Variablen bewegt sich zwischen Null und Eins. Jeder Wert außerhalb dieses Bereichs führt zu einer Zahl von null Lösungen. Die symodale Variable hat, solange sich ihr Wert zwischen den Grenzen Null und etwa 0,8 bewegt, keinen nennenswerten Einfluss auf den Lösungsausgang. Steigt sie jedoch über 0,8 hinaus, so wird sie dominierend und bläht die Lösungsvielfalt bis zum Höchstwert von 2048 auf. Diese Zahl wird allerdings erst erreicht, wenn der Wert der Symodal-Variablen sich eins nähert."

Payne Hamiller blinzelte aus kurzsichtigen Augen. Sein Mund bewegte sich offenbar in der Bemühung, Laute hervorzubringen. Es bedurfte jedoch einiger Anstrengung, bevor der Wissenschaftler die Sprache wiederfand. „Woher... wissen Sie das alles?" fragte er verblüfft. Ennea Gheets Lächeln wurde verschmitzt. „Ich bin stets auf der Suche nach einem neuen Einstein", bekannte sie. „Oder sagen wir Dirac, der ist wirklich mehr mein Typ. Ich verfolge alles, was auf dem naturwissenschaftlichen Markt vorgeht, und wenn ich mir einen bestimmten Kandidaten ausgesucht habe, dieser Kandidat sich jedoch weigert, seine Theorien zu veröffentlichen, dann schrecke ich auch davor nicht zurück, mir Zugang zu seinen privaten Aufzeichnungen zu verschaffen."

„Sie haben...Sie haben...", stotterte Hamiller. „Ganz richtig: Ich habe!" kam ihm die Hyperphysikerin zu Hilfe. „Nämlich Einsicht genommen in die Unterlagen, die Sie durch den Zweigrechner Servac-2 haben aufzeichnen lassen. Das ist in Wirklichkeit ganz einfach, glauben Sie mir, und wahrscheinlich nicht einmal verboten. Sie haben nämlich mit dem Rechner keinen kennwort-geschützten Zugriff vereinbart."

„Das ist ja...ich meine...das lag ja auch gar nicht in meinem Sinn!" rief Hamiller. „Ich halte meine Hypothesen nicht geheim! Ich habe bislang lediglich keine Zeit für die Veröffentlichung gefunden!"

„Okay", erwiderte Ennea Gheet gelassen. „Dann machen wir uns eben an die Arbeit! Ist Ihnen schon einmal die Idee gekommen, dass die geheimnisvolle Symodal-Variable die Strangeness sein könnte?"

Payne Hamillers Augen leuchteten. „Ennea, Sie sind unersetzlich!" stieß er hervor. „Natürlich ist mir die Idee gekommen. Aber sie erschien mir nutzlos! Wo hätte ich hoffen dürfen? Verstehen Sie? Die Sache war mir einfach viel zu hypothetisch. Ich wollte mit dem System der Quinternionen - Gleichungen verwertbare Lösungen erzielen - nicht die Verhältnisse in einem anderen Universum klären, das von dem unseren so verschieden ist, dass die Zeit dort wahrscheinlich rückwärts läuft!"

Ennea Gheet wandte sich vorübergehend ab. Es waren zwei weitere Sonden aus dem Raum, in dem sich Partocs Burg bis vor kurzem befunden hatte, zurückgekehrt. Sie rief die Daten kurzerhand ab und ließ sie auswerten. „Lichtgeschwindigkeit knapp 500.000 Kilometer pro Sekunde, Plancksches Wirkungsquantum rund elf an statt sechs-komma-sechs mal zehn hoch minus vierunddreißig", las sie ab. „Das reicht aus, meinen Sie nicht auch? Wir haben es in der Tat mit einem überaus fremdartigen Kontinuum zu tun."

„Wie hoch errechnet sich die Strangeness?" erkundigte sich Payne Hamiller eifrig. „Ich möchte erst auf die Rückkehr der restlichen Sonden warten", antwortete Ennea Gheet. „Im Überschlag allerdings würde ich sagen: zwischen null-komma-neun und eins!"

Payne Hamiller sprang voller Begeisterung auf. Im selben Augenblick allerdings summte der Interkom. Der Wissenschaftler kam nicht mehr dazu, zu sagen, was er hatte sagen wollen. Er nahm den Anruf entgegen. „Die Buffalo Coats sind fertig und, installiert", er klärte eine männliche Stimme. „Zwei Shifts sind startbereit." Die erregende Diskussion mit Ennea war im selben Augenblick vergessen. „Ich bin in einer Minute in der Zentrale!" sagte Payne Hamiller.
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Perry Rhodan war verwirrt.

Nach seiner Schätzung hatte er sich mehrere Stunden lang auf Green Darkness aufgehalten. Das Chronometer jedoch behauptete, es seien seit jenem Augenblick, da er aus der Bewusstlosigkeit erwachte und Atlan in einigen Kilometern dahintreiben sah, erst ein paar Sekunden vergangen. Perry orientierte sich. Er stellte fest, dass er von dem Arkoniden in der Tat noch ebenso weit entfernt war wie in der Sekunde, als sich sein Gesichtskreis zu verengen begann und er die unwahrscheinliche Reise nach Green Darkness antrat.

Es bestand selbstverständlich die Möglichkeit, dass die Episode auf dem Felsenplaneten, die er erlebt zu haben glaubte, weiter nichts als eine Halluzination gewesen war. Der überanstrengte Verstand hatte ihm das Erlebnis vorgegaukelt, womöglich hatte der Cybermed ohne sein Wissen eine halluzinogene Droge verabreicht. Die Hypothese gewann dadurch an Plausibilität, dass Perry sich noch immer nicht erklären konnte, wieso sein Raumhelm bei der Rückkehr in die Umgebung von Partocs Burg geschlossen war, während er sich deutlich erinnerte, ihn auf Green Darkness geöffnet zu haben.

Perry schob die Frage schließlich als einstweilen unbeantwortbar beiseite. Es gab andere Dinge, um die er sich zu kümmern hatte. Atlan trieb davon - und zwar in einer Richtung, die ihn seitlich an der BASIS vorbeitragen würde, wenn man seinen Flug nicht bremste. Er gab noch immer keinerlei Lebenszeichen von sich. Allerdings wäre aus der Entfernung, die die beiden Männer mittlerweile voneinander trennte, unmöglich zu erkennen gewesen, ob der Arkonide inzwischen womöglich nicht doch schon wieder zu sich gekommen sei.

Drüben bei der BASIS blitzte es in diesem Augenblick hell auf. Perry registrierte drei kurze und zwei lange Lichtimpulse. Sie erschienen ihm infolge der filternden Wirkung der Aura türkisfarben. An der Impulsfolge erkannte er jedoch, dass sie von einem gelbgrünen Laser abgestrahlt worden sein mussten. Der Laser war mit gedrosselter Strahlleistung unmittelbar auf ihn gerichtet, und das Signal besagte: Achtung!

Es vergingen ein paar Minuten. Plötzlich tauchten in der Nähe der BASIS zwei matte, winzige Lichtpunkte auf, die rasch an Leuchtkraft gewannen.

Perry erkannte, dass es sich um zwei Fahrzeuge handelte. Sie bewegten sich eine Zeitlang auf parallelem Kurs. Als sie sich jedoch den beiden in ihren Auren gefangenen Männern näherten, trennten sie sich voneinander und schlugen jedes ihren eigenen Weg ein.

Perry erkannte die Umrisse eines Shifts, der auf ihn zukam, wobei er beständig bremste. Als das Fahrzeug bis auf einen Kilometer herangekommen war, leuchtete an der Bugseite etwas auf. Perry konnte zunächst nicht ausmachen, worum es sich handelte. Als aber die Entfernung nur noch ein paar hundert Meter betrug, erkannte er, dass am Bug des Shifts etwas montiert worden war, das wie eine Reklametafel aussah. Von dieser Tafel ging das Leuchten aus, und ein paar Sekunden später gelang es Perry, das verwirrende Lichtfeld in einzelne Lichtquellen aufzulösen, von denen jede einen Buchstaben darstellte.

KOMMEN, UM EUCH ZU RETTEN, las er. SHIFTS MIT SCHUTZVERKLEIDUNG INNEN AUSGESTATTET. CODENAME BUFFALO COA TS. HAMILLER.

Es vergingen noch ein paar Minuten, dann kam das Fahrzeug unmittelbar neben Perry zur Ruhe. Er sah, dass aus dem metallenen Schleusenschott ein Stab hervorragte, der auf eigenartige Weise glitzerte. Er war mit einem Überzug versehen. Perry packte ihn mit beiden Händen. Jedes Stück normaler Materie hätte unmittelbar nach der Berührung angefangen zu glühen und schließlich zu schmelzen. Der Stab jedoch blieb stabil. Das Schott öffnete sich. Perry sah, dass das Innere der Schleuse ebenfalls mit dem glitzernden Überzug versehen war. Er hangelte sich an dem Stab entlang, bis er die Schleusenkammer erreichte.

Durch den Schleusengang gelangte Perry in die Innenkabine des Fahrzeugs. Alles: die Wände, Decken, Böden, sogar die Griffe der Haltestangen, die Sitzflächen und. Armstützen der Sessel waren mit jener schimmernden Schicht überzogen, die die Aura neutralisierte. Perry traute der Wirksamkeit des Überzugs zunächst nicht über den Weg. Mit der Zeit jedoch gewöhnte er sich dar an, dass der Boden unter der Berührung seiner Stiefel nicht mehr zu schmelzen begann. Er ließ sich im Sitz des Piloten nieder, obwohl er sicher war, dass niemand von ihm erwartete, die Steuerung des Shifts zu übernehmen. Die Bugaussicht war ihm durch die Reklametafel versperrt. Ein Bildempfänger erwachte zum Leben. Payne Hamiller erschien auf der Bildfläche.

Er sprach. Perry schüttelte den Kopf, um klarzumachen, dass er nichts verstehe. Schall durchdrang die hyperenergetische Hülle der Aura nicht.

Hamiller begriff sofort. Er verschwand von der Bildfläche. Statt seiner erschien eine Schrift.

SO WEIT, SO GUT. WIR HABEN DICH IN FERNSTEUERUNG UND KÖNNEN DICH MÜHELOS AN BORD NEHMEN. EIN AUFENTHAL TSRA UMMITENTSPRECHENDER BUFFALO-COAT AUSSTATTUNG IST PRÄPARIERT. ABER ATLAN MACHT UNS SORGEN. ER SCHEINT UNSER ANGEBOT NICHT ANNEHMEN ZU WOLLEN. ANTWORT BITTE ÜBER DATASET.

Perry schwenkte den Sessel, so dass er die Datenkonsole unmittelbar vor sich hatte. Mit den Handschuhen, die zu seiner Raumausstattung gehörten, war das Tippen keine reine Freude. Er antwortete: „Atlan ist seit dem Experiment mit dem Feldtriebwerk entweder bewusstlos oder tot. Manövriert mich zu ihm hinüber - ich bringe ihn an Bord!"

EINVERSTANDEN, lautete Hamillers Antwort. Der Shift setzte sich in Bewegung. Perry las an den Fahrtanzeigen ab, dass auf eine kurze und rigorose Beschleunigungsphase ein vorsichtiger Bremsprozess folgte. Als die Geschwindigkeit des Shifts relativ zur Umgebung auf Null gesunken war, kletterte Perry in die Schleuse hinaus und öffnete das äußere Schott.

Payne Hamiller hatte ganze Arbeit geleistet. Die beiden Fahrzeuge waren nur wenige Meter voneinander entfernt und bildeten mit ihren Längsachsen einen stumpfen Winkel, in dessen Mitte der Arkonide schwebte. Die Haltestangen, die man an den Schleusenschotten beider Fahrzeuge angebracht hatte, ragten derart in den Raum hinaus, dass Atlan die eine wie die andere leicht hätte ergreifen können.

Er bewegte sich jedoch nicht. Perry turnte an der Stange hinaus, bis er den Arkoniden unmittelbar vor sich hatte. Dann streckte er das rechte Bein aus und holte die reglose Gestalt mit der Spitze des Stiefels langsam und vorsichtig zu sich heran. Der Prozess dauerte fast eine halbe Stunde, aber schließlich hatte er Atlan an Bord seines Shifts. Er bugsierte ihn aus der Schleusenkammer bis in den kurzen Gang, der zur Innenkabine führte. Dort legte er ihn behutsam nieder. Dann kehrte er zum Sitz des Piloten zurück. „Atlan ist an Bord!" tippte er in die Datenkonsole. „Holt beide Fahrzeuge zurück!" VERSTANDEN UND OKAY, antwortete man von der BASIS aus. Perry wartete, bis der Shift sich in Bewegung setzte. Dann stand er auf, um sich um Atlan zu kümmern. Er hatte noch nicht den ersten Schritt getan, da zuckte er zusammen und blieb wie angewurzelt stehen.

Unter der Mündung des Ganges, die von der Schleuse in die Innenkabine führte, stand der Arkonide. Er war umgeben von seiner schimmernden Aura, und unter der hyperenergetischen Hülle wirkte er ungewöhnlich blass. Es stand jedoch ein Lächeln in seinem Gesicht, und er machte mit beiden Händen eine Geste, als bitte er um Entschuldigung. Perry winkte ihn zu sich, und als Atlan näher kam, wies er auf die Datenkonsole mit dem Bildschirm. Er tippte die Nachricht: „Ich habe mir Sorgen um dich gemacht!" Der Arkonide las, dann schob er Perry beiseite und antwortete, per Datenschrift: „Ich mir auch!"
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Für Payne Hamiller war ein besonderer Beobachtungsstand eingerichtet worden, von dem aus er die Bergung der beiden Shifts in allen Einzelheiten verfolgen konnte. Zwei große Bildschirme zeigten die Innenkabinen der beiden Fahrzeuge. Zwei mit Koordinatennetzen versehene Mattscheiben stellten die Angaben des Orters dar. Hamiller hatte die Bergungsaktion, die Atlan an Bord des Shifts brachte, der nach Rhodan ausgesandt worden war, mit Aufmerksamkeit verfolgt. Seine Erleichterung, als sich der Arkonide endlich an Bord befand, war kaum geringer als die Perrys.

Er sorgte dafür, dass die bei den Fahrzeuge auf Heimatkurs gebracht wurden. Dann überfiel ihn plötzlich tiefe Müdigkeit. Er versuchte aufzustehen, aber etwas in seinem Bewusstsein machte ihm klar, dass es viel besser für ihn sei, wenn er sich einfach in den Sessel zurücklehne und für ein paar Minuten die Augen schließe.

Er hätte dem Impuls wahrscheinlich nachgegeben. Aber im selben Augenblick nahm er einen scharfen, durchdringenden Geruch wahr. Die müden Augenlider hoben sich zögernd. Aus der Datenkonsole, die unmittelbar vor ihm stand, stieg ein Faden graublauen Rauchs in die Höhe. Jemand schrie: „Heh, was ist da los! Hamiller..." Weiter kam er nicht. Am Rand der rechteckigen Bildfläche entlang begann es zu knistern und zu prasseln. Eine Qualmwolke brach aus dem Gehäuse hervor, in dem der Prozessor untergebracht war. Payne Hamiller sprang auf. Seine Müdigkeit war plötzlich verflogen. Instinktiv warf er sich zur Seite und ließ sich zu Boden fallen.

Keine halbe Sekunde zu spät: Hinter und über ihm explodierte das Datengerät mit der Wucht einer Sprengbombe. Hamiller wurde vom Luftdruck angehoben und gegen eine Wand geschleudert. Er hatte den Schädel unter den Armen geborgen. Auf diese Weise kam er mit ein paar Prellungen, aber ansonsten unbeschädigt davon. Er war jetzt hellwach. Der Rechnerraum füllte sich mit dichtem, übelriechendem Qualm. „Alles raus!" schrie er, so laut er konnte. Durch den Rauch sah er schattenhafte Gestalten sich bewegen. Sie hatten seine Warnung gehört. Payne Hamiller tastete sich zum Ausgang hin. Helfende Hände packten ihn an beiden Armen und zerrten ihn mit einem Ruck hinaus in den breiten Korridor, wo die Luft wesentlich leichter zu atmen war. „Er ist der letzte", hörte Hamiller jemand sagen: „Schließ die Tür!"

Payne Hamiller hatte mit einemmal keine Kraft mehr in den Beinen. Er rutschte an der Wand entlang zu Boden. Dort hockte er und atmete hastig, bis Ennea Gheet auf ihn zukam. „Sie wollen doch nicht jetzt etwa schon aufgeben?" fragte sie. „Was, zum Teufel, ist los?" ächzte Hamiller. „Ihre Datenstation ist explodiert weiter nichts", antwortete die Hyperphysikerin leichthin. Payne Hamiller richtete sich auf. In seinem rechten Arm, der die Wucht des Zusammenpralls mit der Wand abgefangen hatte, spürte er jede einzelne Sehne. „Datenstationen explodieren nicht", knurrte er. „Da muss mehr dahinter stecken."

„Richtig", bekräftigte Ennea. „Was haben Sie zuletzt empfangen?"

„Nachrichten von Rhodan und Atlan." Da war plötzlich ein heller, aufmerksamer Schimmer in den Augen der jungen Frau. „Sehen Sie...?" sagte sie.

Payne Hamiller hatte den Arm von einem Arzt wieder in Ordnung bringen lassen. Dann war er mit Geoffry Waringer und Ennea Gheet zu einer Besprechung zusammengetroffen. Aus der Halle, in der Perry Rhodan und der Arkonide untergebracht waren - jemand hatte ihr den Namen ASYL Xgegeben - wurde nichts Neues gemeldet. Dadurch erhielt Hamiller die Gelegenheit, die Sprache auf Dinge zu bringen, die ihn seit dem Unfall in der Rechnerzentrale beschäftigten. „Ennea hat da eine Idee gehabt", sagte er. „Sie spukt mir im Bewusstsein herum. Ist es denkbar, dass die Datenstation explodierte, weil sie Daten aus dem Innern eines Buffalo Coats empfing? Daten, die von einem Mann abgesandt wurden, der in eine' fremdartige hyperenergetische Aura gehüllt ist?" Waringer drehte die Hand hin und her. „Denkbar? Ja. Nachweisbar? Wohl kaum. Was soll man damit anfangen? Hast du irgendwelche anderen Indizien, die die Hypothese stützten?"

„Ich war plötzlich müde", entfuhr es Hamiller. Waringer starrte ihn an. „Ja, ich meine, es kam..."

„Hör zu, mein Junge!" fiel ihm Waringer ins Wort. „Dass du dich müde fühlst, wundert keinen von uns. Eher schon, dass du nicht schon längst auf die Nase gefallen bist."

Payne Hamiller wischte die Bemerkung mit einer Handbewegung beiseite. „Unsinn!" brummte er. „Der Arzt, der mich überwacht, ist ein Könner. Ich hätte sofort von ihm gehört, wenn die Müdigkeit wirklich von mir selbst ausgegangen wäre." Geoffry Waringer horchte auf. „Du meinst das im Ernst?" fragte er verwundert. „Dass der Trägheitsanfall durch die Datenstation gekommen sein könnte?"

„Darauf will ich hinaus", nickte Hamiller. „Das würde bedeuten, dass Rhodan. und Atlan über einen reinen Datenkanal psionische Impulse übermitteln können", gab Ennea Gheet zu bedenken. „Denn darauf wollen Sie doch hinaus, nicht wahr?"

„Das ist richtig!" rief Geoffry Waringer eifrig dazwischen. „Könnten Sie die Wahrscheinlichkeit einer solchen Übertragung ermitteln, Ennea?" Die Hyperphysikerin antwortete nicht sofort. Man sah, dass sie im Geist den Umfang und die Komplexität der Aufgabe abzuschätzen versuchte. Hamiller saß ein wenig verdutzt da und ließ den Blick von einem zum andern wandern. „Man könnte es versuchen", antwortete Ennea schließlich. „Mit dem üblichen Algorithmus, der uns wahrscheinlich mitteilen wird, dass die Wahrscheinlichkeit eines derartigen Vorgangs ziemlich nahe Null ist. Ich fragte mich nur, ob die herkömmliche Theorie sich auf diesen Fall noch anwenden lässt. Immerhin - ich werde es sofort versuchen!" Sie stand auf und verließ den Raum - eine Wissenschaftlerin, deren Gedanken ausschließlich durch das Problem bewegt wurden, das man ihr gestellt hatte.

Die Halle war geräumig, ihre Wände, Decke und Boden nahtlos mit der schimmernden Schicht überzogen, die Payne Hamiller „Buffalo Coat" nannte.

Einrichtungsgegenstände gab es keine. Der Raum war nackt. Perry Rhodan und Atlan trugen nach wie vor ihre Raumanzüge. Die Lebenserhaltungssysteme waren hermetisch von der Umwelt abgeriegelt, denn nach bisheriger Erfahrung war den beiden Männern klar, dass die Atemluft, die sich in dieser Halle befand, die hyperenergetische Hülle der Auren nicht unbeschädigt zu durchdringen vermochte. Der Buffalo Coat war angelegt worden, um schädliche Wechselwirkungen der Auren mit der Struktur der Halle zu verhindern. Auch er jedoch war nicht in der Lage, den beiden Gefangenen größere Bewegungsfreiheit innerhalb ihrer Auren zu verschaffen.

Perrys und Atlans Lage hatte sich mithin nicht verändert, seitdem sie aus dem Weltraum geborgen und an Bord der BASIS gebracht worden waren.

Ihre Welt beschränkte sich weiterhin auf das Innere der hyperenergetischen Aura. Perry begriff, dass es in der Hauptsache zwei Gründe gewesen waren, die Payne Hamiller dazu bewegt hatten, die Bergungsaktion mit der größtmöglichen Geschwindigkeit durchzuführen, obwohl sie den Geborgenen selbst keine nennenswerten Erleichterungen brachte: erstens konnten die Eigenschaften der hyperenergetischen Aura in einem Raum an Bord der BASIS besser beobachtet und analysiert werden als an Objekten, die sich im freien Fall durch den Weltraum bewegten, und zweitens erforderte die Lage der Dinge, dass die BASIS sich so rasch wie möglich wieder auf den Weg machte - in Richtung der nächsten kosmischen Burg, um einen weiteren der sieben Schlüssel zu finden, die benötigt wurden, Laires verlorenes Auge in jenes Gerät zu verwandeln, das die Loower brauchten, um ihre Pläne weiter zu verfolgen.

Zwei Schlüsselteile waren bereits in den Burgen Murcons und Lorvorcs gefunden worden und befanden sich im Besitz des loowerischen Quellmeisters Pankha-Skrin, der als Fahrgast an Bord der BASIS lebte. Den dritten Teil, den man von Partocs Burg geborgen hatte, trug Perry Rhodan bei sich. Das nächste Ziel des gewaltigen Raumschiffs war die kosmische Burg Ariolcs. Hamiller, Jentho Kanthall und Reginald Bull, die gemeinsam den Befehl über die Aktionen der BASIS ausübten, mussten daran interessiert sein, die Runde der kosmischen Burgen so bald wie möglich zu beenden. Denn der Roboter Laire, einst der Diener jener unbeschreiblichen Mächte, die jenseits der Materiequelle lebten, drängte mit immer stärkerem Nachdruck auf eine sofortige Rückkehr in die terranische Milchstraße, in der er das Auge vermutete, das ihm von den Loowern geraubt worden war und das er wieder an sich zu bringen beabsichtigte. Laire war nicht der einzige Unzufriedene. Auch Pankha Skrin, dessen Interesse eigentlich ganz und gar darauf hätte gerichtet sein müssen, die fehlenden Schlüsselteile des Auges zu bergen, war inzwischen der Meinung, dass man sich erst vom Vorhandensein des Auges .überzeugen müsse, bevor man Anstrengungen zur Bergung weiterer Schlüsselteile unternahm.

Es war das erste Mal, dass Laire und Pankha-Skrin dasselbe Interesse verfolgten. Die Gemeinsamkeit reichte allerdings nur bis wenige Millimeter unter der Oberfläche. Laire wollte das geraubte Auge wieder an sich bringen. Pankha-Skrin dagegen beabsichtigte, es dem Roboter weiterhin vorzuenthalten und mit Hilfe des wundersamen Instruments den uralten Traum seines Volkes zu verwirklichen: die Invasion in die Bereiche jenseits der Materiequelle.

Die Terraner an Bord der BASIS blieben in dem Streit zwischen Laire und dem Quellmeister unparteiisch. Die Losung, dass - ungeachtet des Drucks, den zunächst Laire und nun auch Pankha-Skrin auszuüben suchte - zuerst alle sieben Schlüsselteile gefunden werden mussten, war von Perry Rhodan ausgegangen. Er wusste besser als jeder andere, dass der Werdegang der sieben kosmischen Burgen eine kritische Phase erreicht hatte und dass denen, die sich vorgenommen hatten, wichtige Gegenstände aus dem Innern der geheimnisvollen Bauwerke zu bergen, einfach keine Zeit mehr für einen zeitraubenden Umweg zur Heimatgalaxis blieb. Wenn sie von dort zurückkehrten, würden die Burgen nicht mehr da sein. Die Aktivität der Androiden war zu eindeutig gewesen. Man durfte als sicher annehmen, dass ähnliche Vorgänge auch auf den anderen Burgen stattfanden. Die kosmischen Burgen waren in Bewegung. Wer sie durchsuchen wollte, der musste rasch zugreifen. Später würde sich ihm keine Gelegenheit mehr bieten. Eines. der Anliegen, die Perry am heißesten auf der Seele brannten, war, Payne Hamiller und Geoffry Waringer zu erläutern, was er mittlerweile über das Versteck der Burgen wusste. Für die weitere Suche war von eminenter Bedeutung, dass jeder Verantwortliche sich über die Existenz des Mikrokosmos, in dem die kosmischen Burgen untergebracht waren, im Klaren war. Für Leute wie Hamiller, Bull, Danton und Kanthall war die Frage, warum die Burgen an ihrem von Ganerc-Callibso angegebenen Standort nicht zu finden waren und es besonderer Kniffe bedurfte, um sie ins Blickfeld zu bekommen, nach wie vor unbeantwortet. Perry und Atlan kannten die Antwort. Sie musste auf dem schnellsten Wege bekannt gemacht werden. Während Perry diese Gedanken in seinem Bewusstsein bewegte, ging er in der geräumigen Halle auf und ab. Er wurde in seinen Überlegungen gestört, als der Arkonide sich ihm plötzlich in den Weg stellte.

Perry sah auf. Atlan gab ihm durch eine Geste zu verstehen, dass er ihn auf etwas aufmerksam machen wolle. Dieses Etwas hatte mit Perry selbst zu tun. Atlan beugte sich vornüber und strich mit den Händen an seinen Beinen entlang, dann am Leib und schließlich an den Schultern vorbei, bis die Hände einander über dem Kopf begegneten. Etwas, das dich einhüllt, musste das bedeuten. Die Aura! Der Arkonide streckte sodann die Hände nach vorne und hielt sie parallel zueinander, als wolle er eine Spanne abmessen. Dann bewegte er die Hände mit einem Ruck voneinander fort und gab nicht dadurch, sondern auch durch seine Mimik zu verstehen, dass, was immer er zuvor gemessen hatte, plötzlich recht beachtlich an Größe zugenommen hatte.

Perry war seiner Sache nicht sicher, aber er glaubte zu verstehen, dass seine Aura an Ausdehnung oder Intensität - vielleicht an beidem zugenommen hatte. Er musterte den Arkoniden und versuchte zu erkennen, ob dasselbe Phänomen auch an ihm zu bemerken sei. Es gab jedoch kein Anzeichen.

Atlans Aura flimmerte noch immer wie zuvor - sie hatte an Umfang und Intensität weder gewonnen noch verloren. Die Eröffnung des Arkoniden gab ihm zu denken. Wie hatte es geschehen können, dass seine Aura größer geworden war, während Atlans hyperenergetische Hülle sich nicht verändert hatte? Der Zwischenfall mit Green Darkness kam ihm wieder in den Sinn. War es doch mehr als eine Halluzination gewesen? Hatte er tatsächlich auf der Oberfläche einer unsagbar fremdartigen Welt gestanden, die um einen braunen. Zwerg kreiste und von einer fernen, grünen Sonne notdürftig beleuchtet wurde? War dort seiner Aura zusätzliche Energie zugeführt worden?

Er kam nicht dazu, diesen Gedankengang weiter zu verfolgen. Es tat sich etwas in seiner Umgebung. In der Decke der Halle hatte sich eine Öffnung gebildet. Es gab dort einen mit variablem Antigravfeld ausgestatteten Lastenschacht, durch den sich ein Aggregat herabsenkte, das auch von unten mühelos als Datenstation zu erkennen war. Das Gerät ebenso wie die Wandung des Schachtes war von derselben schimmernden Hülle bedeckt, die auch die Peripherie der Halle vor dem gefährlichen Kontakt mit den hyperenergetischen Auren der beiden Männer schützte.

Perry und Atlan wichen zur Seite. Es lag ihnen nichts daran, mit dem künstlichen Schwerefeld in Berührung zu kommen, durch das das Aggregat sacht herabglitt. Es flackerte auf dem Boden, während das Antigravfeld wirksam war - ein Anzeichen dafür, dass Kräfte aus diesem Universum sich mit der silbrigen Hülle, die die Wirkung der Auren neutralisierte, nicht vertrugen. Der Transport verlief jedoch letzten Endes ohne Zwischenfall. Die Datenstation landete sicher auf dem Boden der Halle. Das Flackern erlosch, und die Öffnung in der Decke schloss sich. Das Aggregat bestand aus, einer mit Tastatur ausgestatte ten Kontrollkonsole sowie einer Bildfläche, deren obere Hälfte optischen Darstellungen diente, während auf der unteren Daten abgebildet wurden.

Der Bildschirm war in Tätigkeit und zeigte in der oberen Hälfte Payne Hamiller, der seltsamerweise eine mit Schirmfeld versehene Raummontur trug.

In der Datenhälfte der Bildfläche erschien in diesem Augenblick die Nachricht: VON EUCH BOTSCHAFTEN ZU EMPFANGEN, IST ÄUSSERST GEF AHRLICH. BEIM LETZTEN VERSUCH IST UNSERE DA TENST ATION EXPLODIERT.

Perry musterte die Tastatur der Konsole. Bisher hatte er die schimmernde Schicht, die die Wände der Halle ebenso wie die Umrisse des Aggregats überzog, für Substanz gehalten, ein zumindest halbmetallisches Material, von dem Hamiller aus irgendeinem Grund wusste, dass es die Wirkung einer hyperenergetischen Aura neutralisierte. Deswegen war er erstaunt, durch die Schicht hindurch auf den Tasten die Buchstaben und Ziffern zu erkennen, die in die Tastenköpfe eingraviert waren. Bei näherer Betrachtung erschien es ihm, als schwebe das Flimmern. ein bis zwei Millimeter über der Fläche, die es überzog. Er kam zu dem Schluss, dass es sich bei der Erscheinung um ein energetisches, nicht ein materielles Gebilde handeln musste.

Er tippte: „Die kosmischen Burgen befinden sich im Mikrokosmos. Atlan und ich wissen Notdürftiges und möchten es dir zur Auswertung übertragen. Ein- verstanden ?" Auf dem Bildschirm war zu sehen, wie Payne Hamillers Augen sich in ungläubigem Staunen weiteten. Er beugte sich vornüber. und betätigte hastig eine Reihe von Tasten. Dass die Nachricht ihn in Erregung versetzt hatte, war an den vielen Tippfehlern zu erkennen, die seine Antwort enthielt: UNBEDDIMGT - MÜCHTE SOFPRT ALLES DARÜBER ERFAGREN!

Es war reiner Zufall, dass Perry Rhodan in diesem Augenblick zur Seite sah. Er wollte sich mit Atlan darüber einigen, in welcher Form die Erfahrungen, die sie auf Partocs Burg gewonnen hatten, Hamiller am besten mitzuteilen seien. Beim Beiseite blicken hatte er den Eindruck, als sehe er den Arkoniden durch eine Art Nebel. Dieses Phänomen verschwand jedoch sofort. Er sah Atlan deutlich. Gleichzeitig aber bemerkte er den verwirrten, ratlosen Blick des Freundes. Er sah aus, als sei ihm soeben etwas absolut Unerklärliches und Rätselhaftes zugestoßen. Er wankte ein wenig. Am anderen Ende der Bildverbindung war Payne Hamiller schon wieder am Tippen.

WAS WAR DAS? lautete seine Frage. Perry achtete nicht darauf. Er beobachtete den Arkoniden. Atlan fand das Gleichgewicht rasch wieder. Er erkannte Perrys Besorgnis und machte eine beschwichtigende Geste. Dabei trug er ein Lächeln auf dem Gesicht wie einer, der eben aus lauter Ungeschicklichkeit vier Becher Bier umgeschüttet hatte. in diesem Augenblick bemerkte Perry, dass sich an Atlan etwas geändert hatte. Die Beleuchtungsverhältnisse innerhalb der Halle hatten sich nicht geändert, und doch erschien ihm Atlans Gesicht verschwommener als bisher. Er brauchte nicht lange, um festzustellen, woher das kam. Das Flimmern der Aura, die der Arkonide trug, war intensiver geworden. Es war aber nicht nur das: der Bereich, den das Flimmern umfasste, hatte sich vergrößert. Die Aura hatte an Umfang zugenommen!

Atlan wandte sich der Datenkonsole zu und las die Schrift auf dem Bildschirm. Er antwortete auf Hamillers Frage: „Nichts von Bedeutung! Man wird später darüber reden müssen." Perry sah Payne Hamiller die Antwort des Arkoniden lesen. Durch die Helmscheibe hindurch sah er den ungläubigen Gesichtsausdruck des Wissenschaftlers. Er erkannte Atlans Erklärung als das, was sie wirklich war: ein Hinhaltemanöver. Perry schob den Arkoniden sanft beiseite. Er wollte die Unterhaltung auf das ursprüngliche Thema zurückbringen: den Mikrokosmos, in dem sich die kosmischen Burgen befanden. Er tippte ein paar Tasten, dann sah er, wie Hamiller plötzlich mit allen Zeichen des Entsetzens aufsprang. Er wich von der Konsole, an der er bisher gesessen hatte, zurück. Wovor er floh, wurde binnen weniger Sekundenbruchteile sichtbar: eine Wand dichten Qualms erschien auf der Bildfläche. Grünlich leuchtende Blitze zuckten in wirrer Folge durch den Rauch. Payne Hamiller verschwand hinter der Qualmwolke, die jetzt die gesamte Bildfläche ausfüllte. „Vorsicht!" schrie Perry instinktiv.

Atlan konnte ihn nicht hören. Perry packte, so gut er konnte, die Schulter des Freundes und stieß ihn von sich. Sein Manöver kam um keine Sekunde zu spät. Wenige Augenblicke später explodierte auch die Datenkonsole in der Halle. Es war ein gespenstischer Vorgang. Kein Laut drang durch die hyperenergetischen Auren der beiden Männer. Sie sahen nur den Qualm aus den Fugen des Aggregats bersten, die Verkleidung, in Fetzen zerrissen, nach allen Seiten davon schießen und Blitze aus dem Innern der Maschine zucken.

Perry und Atlan waren bis an die rückwärtige Wand der Halle zurückgewichen. Sie wurden mehrmals von Splitterstücken getroffen; doch die Auren schützten ebenso gut wie ein energetisches Schirmfeld: sie spürten nicht einmal den Aufprall der Projektile. Qualm erfüllte mehrere Minuten lang ihr Blickfeld, bis es der Klimaanlage schließlich gelang, reine Luft zu schaffen. Da sah man, was aus der Datenstation geworden war: Ihre Bruchstücke lagen quer über den Hallenboden verstreut, und dort, wo sie bisher gestanden hatte, war ein hässlicher schwarzer Brandfleck entstanden, den allerdings das schimmernde Energiefeld inzwischen wieder deckte. Die beiden Männer sahen einander an. Die Möglichkeit der direkten Kommunikation war ihnen abermals genommen, und es blieben ihnen nur noch die Gesten, um sich miteinander zu verständigen: „Wir haben noch längst nicht alles verstanden, was mit diesen Auren zusammenhängt."
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Payne Hamiller war es im letzten Augenblick gelungen, das Schirmfeld zu aktivieren, das seine Raummontur mit einer nahezu undurchdringlichen Hülle umgab. Aufgrund seiner früheren Erfahrung hatte er gewusst, dass er sich in Gefahr begab, wenn er mit Atlan und Rhodan, und sei es auch durch eine Datenverbindung, Kontakt aufnahm. Die Heftigkeit der Explosion übertraf jedoch alle seine Erwartungen. Der Raum, in dem sich das Datengerät befand, wurde bis auf die Außenwände völlig zerstört. Payne Hamiller bewegte sich durch finstere Qualmwolken in Richtung des Ausgangs. Katastrophen-Roboter, durch das fehlerfrei funktionierende Warnsystem alarmiert, kamen ihm entgegen. Einer von ihnen brachte ihn aus dem Inferno in Sicherheit. Hamiller war körperlich unversehrt, aber seelisch erschüttert. Als man ihn seines Raumanzugs entledigt hatte und er Geoffry Waringer sowie Ennea Gheet gegenübersaß, brachte er als erstes hervor: „Und sie waren gerade dabei, mir über den Mikrokosmos zu berichten, in dem sich angeblich die kosmischen Burgen befinden!" Seihen beiden Zuhörern allerdings schien dies von den im Gange befindlichen Entwicklungen die weniger wichtige zu sein.

„Was hat die Explosion verursacht?" wollte Waringer wissen. „Müssen wir bei jedem Versuch der Kontaktaufnahme mit einer solchen Katastrophe rechnen?" Payne Hamiller fuhr sich über die Stirn. „Ich fürchte, ja", antwortete er seufzend. „Die Wirkung der hyperenergetischen Aura beschränkt sich offenbar nicht auf die unmittelbare Berührung mit anderer Materie. Sie kontaminiert alles, was aus ihr hervorgeht."

„Auch elektronische Impulse, die über einen Datenkanal kommen?" fragte Waringer ungläubig.

Muss ich dir als Beweis meine. Beulen zeigen?" entgegnete Hamiller mit mattem Grinsen. Geoffry Waringer schwieg. Dafür meldete sich Ennea Gheet zu Wort. „Meine Analyse hat ergeben, dass die Wahrscheinlichkeit einer psionischen Unterschwingung im Energiehaushalt der Aura nahezu gleich Null ist", sagte sie. „Das war nicht anders zu erwarten. Aus reiner Neugierde rechnete ich durch, wie wahrscheinlich es ist, dass die Aura auf dem Weg über einen Impulskanal Einfluss auf technisches Gerät nehmen kann. Mein Algorithmus hält davon auch nicht viel. Um genau zu sein: Beide Wahrscheinlichkeiten bewegen sich in der Gegend zehn-hoch-minusacht."

Sie lächelte. „Da wissen wir wenigstens, was wir von unseren Algorithmen zu halten haben", fügte sie hinzu. „Ich sehe finstere Dinge auf uns zukommen", begann Payne Hamiller von neuem. „Die Belüftungsschächte, die die Halle versorgen, sind nur bis auf eine gewisse Distanz energetisch verkleidet. Ich nahm an, dass alle Wirkungen, die von den Auren ausgehen und sich der Luft mitteilen, sich über zehn oder zwanzig Meter totlaufen.

Jetzt bin ich meiner Sache nicht mehr so sicher."

„Es wäre wichtig, dass man die Schächte unter Beobachtung hält!" bemerkte Waringer. „Das habe ich, sobald ich aus der Schutzmontur gepellt war, bereits veranlasst", antwortete Hamiller. „Eines gibt mir abermals zu denken. Unmittelbar vor der Explosion ging mit Atlan eine merkwürdige Veränderung vor.' Ich sah ihn flackern - ja, für den Bruchteil einer Sekunde verschwinden und dann wieder auftauchen. Nach dem Wiederauftauchen schien er verwirrt, aus dem Gleichgewicht gebracht. Dann ging er auf die Konsole zu und teilte mir mit, dass nichts von Bedeutung geschehen sei."

„Und dann kam die Explosion?" erkundigte sich Waringer. „Genau! Ich hatte Atlans Antwort kaum gelesen, da verwandelte sich die Konsole in einen Vulkan!"

„Der Flackereffekt wird bereits untersucht", warf Ennea ein. „Er ist bis jetzt zweimal aufgetreten. Wir sammeln alle Daten, die damit in Zusammenhang stehen können."' „An was für Daten denken Sie dabei?" fragte Payne Hamiller. „Alles Ungewöhnliche, das sich annähernd zur selben Zeit ereignet hat", lautete Enneas Antwort. „Sie glauben, dass der Flackereffekt von äußeren Einflüssen ausgelöst wird?" Ennea Gheet war plötzlich sehr ernst. „Als Mensch glaube ich an Gott", 'erwiderte sie. „Als Physikerin ziehe ich es vor zu messen. Das Phänomen der hyperenergetischen Aura ist so verwirrend, dass wir keine Informationsquelle - und sei sie auch an den Haaren herbeigezogen - außer acht lassen sollten." Hamiller war verwirrt. „Verzeihen Sie, ich wollte Ihnen nicht..." Weiter kam er nicht. In diesem Augenblick erhoben die Alarmsirenen ihr infernalisches Geheul. Payne Hamiller reagierte mit ungewöhnlicher Schnelligkeit und aktivierte den Interkom, der vor ihm auf dem Tisch stand, mit einem Druck auf den roten Notknopf, der automatisch Kanal 19 einblendete. „...Serie mittelschwerer bis schwerer Explosionen in Sektor Cäsar, Deck Quelle-einundzwanzig. Ursache bisher unbekannt. Die folgenden Abschnitte sind unmittelbar zu evakuieren..." Hamiller war aufgesprungen. „Der Klimaschacht!" stieß er hervor. „Da sind Leute am Arbeiten!" Er stürmte hinaus.

Geoffry Waringer und Ennea Gheet eilten hinter ihm drein.

Eine Zeitlang herrschte Ruhe. Die beiden Männer versuchten, sich durch Gesten miteinander zu unterhalten. Das kostete viel Zeit und öffnete überdies Tor und Tür für Missverständnisse. Perry Rhodan wollte erfahren, was Atlan zugestoßen war, während sie sich per Datenkanal mit Payne Hamiller unterhielten. Der Arkonide verstand die Frage wohl, aber er hatte Schwierigkeiten mit dem Antworten. Perry allerdings hielt weiterhin an seiner Vermutung fest, dass der Arkonide auf denselben Felsenplaneten verschlagen worden war, auf dem auch er vor kurzer Zeit etliche Stunden verbracht hatte. Er kam Atlan zu Hilfe, indem er mitzahlreichen Gesten zunächst unebenen Boden, dann eine in die Höhe ragende Struktur und schließlich die Umrisse einer Frauengestalt darzustellen versuchte. Der Arkonide sah ihm voller Spannung zu, und als Perry die abschließende Geste machte, da winkte er begeistert mit den Armen, um seine Zustimmung zu bekunden. Damit stand fest, dass auch Atlan für eine wahrscheinlich erhebliche Spanne Subjektivzeit nach Green Darkness verschlagen worden war. Unmittelbar nach seiner Rückkehr hatte Perry bemerkt, dass seine Aura an Intensität und Umfang zugenommen hatte. Es war somit kaum noch zu bezweifeln, dass der Aufenthalt auf Green Darkness die hyperenergetische Aura verstärkte. Mit jeder Verstärkung aber wurden Unfälle wie die Explosion der Datenstation wahrscheinlicher. Perry kam zu demselben Schluss wie kurze Zeit zuvor Payne Hamiller. Die Aura übte ihre zerstörerische Wirkung nicht nur vermittels direkten Kontaktes aus. Sie besaß überdies die Fähigkeit, Dinge - mochten es nun elektronische Impulse oder substanzbehaftete Objekte sein -, die von dem Träger der Aura ausgingen, zukontaminieren und damit Zerstörungen an weit entfernten Orten anzurichten. Infolge dieser Fernwirkung war Payne Hamillers Datenstation explodiert. Die Detonation des Aggregats, das sich in der Halle befand, führte Perry auf einen Rückkopplungseffekt zurück.

Die Übergänge nach Green Darkness wurden durch einen unbekannten Faktor ausgelöst und waren, solange man den Faktor nicht kannte, unkontrollierbar. Mit jedem Übergang wuchs aber die Intensität der Aura und damit die Gefahr einer Katastrophe an Bord der BASIS. Damit waren die Prioritäten unzweideutig festgelegt. Die beiden Aurenträger mussten die BASIS auf dem schnellsten Weg wieder verlassen. Die Gefahr, die von ihnen ausging, war minimal, solange sie frei im Raum schwebten. Sobald die BASIS in Sicherheit war, konnte man daran gehen, den Faktor zu analysieren, der die unregelmäßigen Versetzungen nach Green Darkness bewirkte. Wenn man seine Bedeutung und Wirkungsweise erst einmal verstanden hatte, konnte man ihn womöglich dazu verwenden, die Auren ab anstatt aufzubauen.

Diese Überlegungen mussten Payne Hamiller mitgeteilt werden. Am allerwichtigsten war es demnach, dass zuerst eine Möglichkeit der Kommunikation geschaffen. wurde. Perry war überzeugt, dass Hamiller und seine Experten mit allem Eifer an diesem Projekt arbeiteten. Er hoffte nur, dass der Erfolg nicht allzu lange auf sich warten ließe.

Kurze Zeit später bemerkte Perry ein heftiges Rütteln des Hallenbodens. Atlan gestikulierte aufgeregt und wies auf eine gitterähnliche Konstruktion in der Decke, die den Belüftungsschacht verschloss. Durch das Gitter schoss graublauer Qualm. Das Rütteln des Bodens hielt geraume Zeit an. Dann erkannte Perry am Verhalten des Qualms, der plötzlich in die Höhe stieg und sich verflüchtigte, dass man begonnen hatte, die Luft aus der Halle abzusaugen. Es fiel ihm nicht schwer, sich den Vorgang zusammenzureimen. Die Kontamination der hyperenergetischen Auren hatte sich auf den Luftstrom erstreckt, den der Klimagenerator in die Halle blies. Beim Zurückfluten war die kontaminierte Luft mit ungeschützter Materie in Berührung gekommen und hatte eine Serie von Explosionen ausgelöst.

Die Reaktion der BASIS-Besatzung, wahrscheinlich von Payne Hamiller vorgeschrieben, war logisch korrekt: die Halle wurde unter Vakuum gesetzt, die Möglichkeit weiterer Kontamination dadurch drastisch vermindert. Die beiden Gefangenen wurden davon nicht betroffen. Sie bezogen die zum Atmen nötige Luft ohnehin aus ihren Lebenserhaltungssystemen.

Das jüngste Ereignis mochte allerdings auch seine gute Seite haben, überlegte Perry. Es würde Payne Hamiller darauf aufmerksam machen, dass keine Zeit mehr verloren werden durfte. Das Schicksal der BASIS und ihrer Mannschaft stand auf dem Spiel!

Payne Hamiller und seine Mannschaft arbeiteten wie die Besessenen, um die Männer und Frauen, die auf Messstationen entlang des Klimaschachts verteilt waren, zu retten. An den Messpunkten, die der Halle am nächsten lagen, hatten die Explosionen am ärgsten gehaust. Dort waren zwei Schwerverletzte zu beklagen. Je weiter man sich von der Halle entfernte, desto weniger kritisch war die Lage. Es gab mehrere Leichtverletzte, aber im großen und ganzen war die mehr als zehn Minuten anhaltende Serie der Detonationen, soweit Menschen davon betroffen waren, vergleichsweise glimpflich abgelaufen.

Payne Hamiller ordnete an, dass die Halle sofort unter Vakuum zu setzen und hermetisch abzuriegeln sei. Während seiner hektischen Betriebsamkeit überhörte er mehrere Warnrufe des Arztes, der mit der Beobachtung seiner Lebensfunktionen beauftragt war. Der Arzt schritt schließlich zur Nothilfe und sandte einen Medorobot mit dem Auftrag, Hamiller nötigenfalls gewaltsam von der Szene seiner gegenwärtigen Tätigkeit zu entfernen und ins Lazarett zu bringen. Payne Hamiller war mit seinen Leuten dabei, die Versiegelung des Klimaschachts zu testen, als der Robot auftauchte. Hamiller, über eine Batterie von Messgeräten gebeugt, wurde erst aufmerksam, als ihm der Medorobot die Hand auf die Schulter legte. „Was ist... ?"rief er ungehalten. Er fuhr herum und sah den Roboter. Niemand hat je ermittelt, ob es der unerwartete Anblick des Maschinenwesens war, der ihn so erschütterte, oder ob der überbeanspruchte Körper rein zufällig in diesem Augenblick den Dienst versagte: Auf jeden Fall verdrehte Payne Hamiller plötzlich die Augen, gab ein leises Ächzen von sich und stürzte bewusstlos zu Boden. Der Roboter lud ihn sofort auf und machte sich auf den Weg zum Lazarett. Zurück blieben Hamillers Mitarbeiter, benommen und bestürzt, denn sie waren sich durchaus über den Ernst der Lage im klaren und begriffen, dass es in erster Linie Hamillers Initiative war, die bisher das Schlimmste verhütet hatte. Was sollte ohne ihn nun werden? Der älteste unter den Wissenschaftlern ordnete an, dass die Analyse der Schachtversiegelung unverzüglich fortgesetzt werde. Er selbst übernahm das Ablesen der Messgeräte, mit denen Payne Hamiller bis zu seinem Zusammenbruch beschäftigt gewesen war. Aber die Ungewissheit hemmte den Ablauf der Arbeiten. Die Leute waren nicht mehr sicher, ob das, was sie taten, überhaupt noch einen Sinn hatte. Diese Szene fand Ennea Gheet vor, als sie sich ziemlich ungestüm durch das niedrige Schott zwängte, das vom Q-Deck zu den Wartungsräumen des Klimaschachts führte. Sie stutzte ungläubig, als sie die Techniker bei der Arbeit sah. Dann aber ging das Temperament mit ihr durch. „Was, Zum Teufel, geht hier vor?" rief sie zornig. Der Mann, der an Hamillers Stelle den Befehl übernommen hatte, drehte sich nach ihr um. „Wir überprüfen die Versiegelung des Schachtes. Man weiß nicht..."

„Und wie lange, meinen Sie, kann man dazu brauchen?" fiel ihm Ennea aufgeregt ins Wort. „Das Herstellen vakuumdichter Versiegelungen ist eine uralte Kunst. Wieviel Stunden wollen Sie hier noch vertrödeln, wo es überall an Fachkräften mangelt und Eile das höchste Gebot ist?"

Der Techniker wandte sich wider willig von seinen Messgeräten ab. „Sie wissen wahrscheinlich noch nicht...", begann er. Ennea ließ ihn nicht ausreden. „Dass Hamiller aus den Stiefeln gekippt ist? Oh doch, das weiß ich! Wollen Sie mir sagen, dass die Organisation zusammenbricht, sobald Payne Hamiller ins Lazarett gebracht wird? Das mag früher so gewesen sein, aber jetzt ist es anders! Ich habe Aufgaben für euch, dringende Aufgaben! Zwei Mann bleiben hier und überprüfen die Haltbarkeit der Versiegelung. Der Rest kommt mit mir, und zwar auf der Stelle!"

Die Frage nach der Zuständigkeit der Hyperphysikerin wurde nicht gestellt. Ihrer Initiative hatte keiner der Anwesenden etwas entgegen zu setzen.

Ein Mann und eine Frau wurden dazu bestimmt, die Festigkeit des Siegels zu überprüfen. Der Rest der Gruppe folgte Ennea Gheet, die sich alsbald mit unübersehbaren Zeichen der Ungeduld auf den Weg machte. Sie führte die Leute durch eine Kurzstrecken - Transmitterstation in einen Laborraum von mittlerer Größe, in dem es unaufgeräumt aussah. In der Mitte des Raumes erhob sich ein halbfertiges Aggregat von abenteuerlicher Erscheinungsform. „Das", erklärte Ennea Gheet mit lauter Stimme, „ist der Strukturriss-Projektor, an dem Payne Hamiller bis vor kurzem gearbeitet hat. Das Gerät dient dazu, die Oberfläche der hyperenergetischen Aura lokal und vorübergehend zu neutralisieren, so dass durch die Hülle der Aura hindurch Gegenstände an die beiden Träger der Auren übergeben werden können. Da die Verständigung per Datenkanal bisher nur zu katastrophalen Folgen geführt hat, nahm Hamiller an, dass es aussichtsreicher sei, die Kommunikation auf dem direkten Wege, das heißt durch den physischen Austausch von Botschaften, zu versuchen. Der Projektor ist nahezu fertig. Es ist keine Grundlagenarbeit mehr zu leisten. Payne Hamillers Unterlagen finden sie in der Datenstation im Hintergrund aufgezeichnet. Ich möchte, dass sie das Gerät umgehend fertig stellen. Es ist von größter Bedeutung, dass wir uns auf dem schnellsten Wege mit Rhodan und Atlan verständigen können." Nach diesen Worten drehte sie sich um, ohne eine Entgegnung abzuwarten, und verließ den Raum.

Kurze Zeit später sprach sie mit Geoffry Waringer. „Ich habe eine Überraschung für Sie", begann sie ohne weitere Einleitung. Waringer nickte lächelnd. „Ich dachte es mir. Sie stecken voller Überraschungen." Seine Antwort brachte Ennea ein wenig aus dem Gleichgewicht. „Oh, tue ich das?" fragte sie. „Ununterbrochen", bestätigte Geoffry Waringer freundlich. „Aber worum geht es eigentlich?"

„Anstatt aufwendig nach Ereignissen zu suchen, die zeitlich mit dem Auftauchen des sogenannten Flackereffekts zusammenfallen, habe ich eine Kreuzkorrelation zwischen den Anzeigen aller Externsensoren und den beiden Flackereffekten gefahren."

Waringer nickte anerkennend. „Das ist eine geschickte Methode, um die Wahrheit ans Licht zu bringen. Was haben Sie gefunden?"

„Unmittelbar vor dem Auftreten des Flackereffekts wurde die BASIS von einem kurz andauernden und nicht besonders intensiven Regen hyperenergetischen Impulse getroffen. Und zwar in beiden Fällen. Zumindest eine Sonde, die zum Zeitpunkt des ersten Flackereffekts weit ausgefahren war, das heißt die kosmische Burg Partocs zu jener Zeit zwischen sich und der BASIS hatte, hat den Impulsschauer ebenfalls registriert. Wir können also davon ausgehen, dass der Schauer einen ziemlich ausgedehnten Querschnitt hatte. Perry und Atlan lagen sowohl beim ersten als auch beim zweiten Auftreten des Flackereffekts im Bereich des Impulskegels."

„Mit diesem Schauer muss es irgend etwas Besonderes auf sich haben", bemerkte Waringer, „sonst würden Sie mir nicht so ausführlich darüber erzählen."

„Die Impulse sind gering in der Amplitude, aber unwahrscheinlich steil in der Anschwellzeit. Geringer als eine Pikosekunde. Das bedeutet, wir haben es hier mit Hyperenergiefrequenzen zu tun, die uns gänzlich unbekannt sind." Geoffry Waringer nahm sich Zeit, über diese Äußerung nachzudenken. Schließlich fragte er: „Ließ sich der Ausgangsort der Impulse ermitteln?"

„Ja. Ein blauer Zwerg, der ein paar hundert Lichtjahre von unserem gegenwärtigen Standort entfernt ist."

„Andere Eruptionen dieses Sterns wurden nicht festgestellt?"

„Nein. Ich habe alle Aufzeichnungen während der vergangenen zweihundert Stunden überprüft. Mofura wurde nur zweimal aktiv, und beide Male trat der Flackereffekt auf."

„Mofura?" fragte Waringer überrascht. „Der Stern brauchte einen Namen", antwortete Ennea, ais wolle sie sich für etwas entschuldigen. „Ich benannte ihn nach meiner Amme."

„Amme? Sie hatten eine Amme? Ich dachte, alle Ammen wären mitsamt der absoluten Monarchie außer Mode gekommen!"

„Es gibt Ausnahmen", antwortete Ennea Gheet voller Ernst. „Ich kann Ihnen später davon erzählen, wenn Sie Wert darauf legen."

„Oh ja, das wäre interessant", bekannte Waringer. „Aber was tun wir in der Zwischenzeit mit den Impulsschauern, die von Mofura ausgehen?"

„Das eben wollte ich Sie fragen", erklärte die Hyperphysikerin.

 

9.

 

Diesmal kam der Übergang weniger überraschend als beim ersten Mal. Perry wusste, was auf ihn zukam, als er das Rauschen vernahm und bemerkte, wie sich sein Gesichtskreis verengte. Er leistete dem fremden Phänomen keinen Widerstand. Nahezu ohne Zeitverlust veränderte sich die Welt ringsum, und als er wieder freie Sicht hatte, stand er auf der Oberfläche der unbekannten Welt, der er den Namen Green Darkness gegeben hatte. Er sah sich um. Er war nicht an derselben Stelle materialisiert wie beim ersten Mal, doch befand er sich auch jetzt in dem weiten Tal, und er konnte in wenigen Kilometern Entfernung die hohe Struktur erkennen, die eine Einfriedung um die exotische Statue bildete. Perry war diesmal der Statue näher als beim ersten Auftauchen. Dass er zwar an einem anderen Punkt, aber noch immer in der Nähe des fremdartigen Frauenbildnisses gelandet war, bedeutete für ihn, dass die Statue bei den Übertritten nach Green Darkness eine zentrale Rolle spielte.

Er hielt nicht erst lange nach seinem früheren Materialisierungspunkt Ausschau, sondern setzte sich sofort in Richtung des Bildnisses in Bewegung.

Dabei stellte er fest, dass der matte Umriss des braunen Zwergs noch immer über ihm im düsteren Himmel schwebte und dass sich an einem Punkt, der auf der geraden Verlängerung der Mittelachse des Tales lag, das Firmament zu erhellen begann. Ohne Zweifel stand der Aufgang der weniger massiven, grünen Komponente des Doppelsternsystems unmittelbar bevor. Das war auch beim ersten Mal so gewesen. Perry zog versuchsweise in Erwägung, dass nicht nur die Statue etwas mit den Übertritten zu tun habe, sondern dass auch die Konstellation der beiden Sonnen zueinander und zu dem Planeten Green Darkness daran beteiligt sei.

Als der grüne Stern sich über den Horizont schob, hatte Perry die Einfriedung mit der Statue fast schon erreicht. Das letzte Mal war sein Aufenthalt auf Green Darkness abgebrochen worden, als die grüne Sonne unterging. Falls das diesmal wieder so sein sollte, blieb ihm mehr Zeit, das Bildnis zu untersuchen. Er eilte um die Einfriedung herum und stand der Statue gegenüber. Wie beim ersten Mal faszinierte ihn die eigenwillige, physische Schönheit des Wesens, das für dieses Bildnis Modell gesessen hatte. Von besonderer Bedeutung schien das dritte Auge zu sein - oder vielmehr, was er dafür hielt. Beim letzten Mal hatte sein Aufblitzen das Ende seines Aufenthalts auf dieser Welt signalisiert. In dieser Minute wirkte es düster und wie tot. Perry hatte inzwischen festgestellt, dass wie zuvor auch diesmal seine hyperenergetische Aura spurlos verschwunden zu sein schien. Es drängte ihn, sich das Frauenantlitz aus nächster Nähe anzusehen. Durfte er es wagen, eines der Antriebssysteme seines Raumanzugs in Betrieb zu nehmen?

Einem Impuls folgend, sagte er halblaut: „Sprich zu mir! Sag mir, wer du bist und was ich von dir zu halten habe!" Fast im selben Augenblick formte sich ein Gedanke in seinem Bewusstsein. Erwar zunächst undeutlich und schien zu flackern, als fände er. sich im Gehirn des Terraners nicht zurecht.

Dann jedoch festigte er sich. Perry verstand so klar, als habe ein neben ihm Stehender die Worte gesprochen: „Ich bin die Macht und werde dich zu einem Machtvollen machen!"

Der Vorgang war gespenstisch. Perry Rhodan hatte deutlich den Eindruck, dass es der Gedanke eines weiblichen Wesens war, der sich in seinem Bewusstsein gebildet hatte, und es erschien ihm auf Anhieb unvorstellbar, dass der Mentalimpuls von einem anderen Ort als von der Statue ausgegangen sein könnte. Aber was sollte man damit anfangen: mit einer Statue, die telepathische Ströme verstrahlte? „Ich bin ein Unwissender", sagte er in derselben Weise, wie er sich zuvor geäußert hatte. „Ich bin verwirrt. Wo bin ich hier, und wie bin ich hierher gekommen?" Die fremden Impulse, denen die 'Beschaffenheit seines Bewusstseins inzwischen offenbar vertraut war, antworteten ohne Zögern: „Du befindest dich am Sitz der Macht, und die Seinscharakteristiken deines Schicksals sind es, die dich hierher gebracht haben. Nur wenige sind berufen!"

„Hast du einen Namen?" wollte Perry wissen. „Nenne mich: die Macht!"

„Du willst mich zu einem Machtvollen machen. Was soll ich mit der Machtfülle tun, nachdem du sie mir verliehen hast?"

„Was willst du damit tun?" lautete die Gegenfrage. Perry stutzte. Klang in den gedanklichen Impulsen ein spöttischer Unterton an? „Ich weiß es nicht. Ich bin zu überrascht", antwortete er.

„Das sind sie alle!" erklärte die Geistesstimme. „Dein Weg ist vorgezeichnet. Alles Kleine wird dich meiden, alles Schwache vor dir fliehen. Die Macht wird dich wie ein goldener Mantel umgeben. Vernichtung wird deinen Weg säumen, wenn du dich unter Sterbliche begibst. Dein Name wird durch den gesamten Kosmos genannt werden, und selbst die werden vor ihm zittern, die sich bisher vor nichts gefürchtet haben."

„Das...das verstehe ich noch immer nicht", beklagte sich Perry. „Was ist meine Aufgabe?"

„Das, was sich nicht vermeiden lässt!" antwortete die Mentalstimme kühl. „Unsere Unterredung ist jetzt beendet. Ich werde dich wiedersehen, und bei jeder Begegnung wird deine Machtfülle größer!"

„Halt!" rief Perry. „Ich will... Doch da blitzte es hoch droben im dritten Auge der Statue auf, und im selben Augenblick fühlte sich Perry wieder in den mahlenden, brausenden Wirbel gerissen, der ihn zurückführte in seine gewohnte Umgebung. Oder war sie es wirklich? Das erste, was er zu sehen bekam, war eine Wand aus Feuer und Qualm, die haushoch vor ihm aufragte. Inmitten des Chaos gewahrte er, in ein golden leuchtendes Halo gehüllt, eine menschliche Gestalt. Atlan, den Freund! Er war also tatsächlich zurückgekehrt. Aber seine Rückkehr bedeutete eine Katastrophe für die Welt, der er angehörte!

Ennea Gheet sah auf, als die Alarmklingeln dreimal kurz hintereinander schrillten, dann eine Pause von zwei Sekunden einlegten und danach von neuem zu schrillen begannen. „Der Flackereffekt!" sagte sie ruhig. „Wir wollen hoffen, dass..."

Was immer es war, das sie hatte hoffen wollen - der Lärm der Alarmsirenen, der das Geräusch der Klingeln mühelos übertönte, verschluckte die letzten Worte ihres Satzes und machte vermutlich auch ihre Hoffnungen zunichte. Sie schaltete den Interkom, der vor ihr stand, auf Kanal19 und hörte: „ ... schwerer bis katastrophaler Explosionen im Sektor Cäsar, Deck Quelle-achtzehn bis Quelledreiundzwanzig. Ursache bisher unbekannt.

Der gesamte Sektor Cäsar ist sofort zu evakuieren. Robottrupps der Kategorie eins sind auf dem Weg zur Unfallstelle. Es wird angeordnet, dass den Robotern keine Schwierigkeiten gemacht werden dürfen. Ich wiederhole..."

Ennea schaltete das Gerät aus. Sie wirkte äußerlich ruhig, aber sie war. bleich. „Diesmal hat es sofort zugeschlagen", erklärte sie. „Der Flackereffekt ist ein drittes Mal aufgetreten. Einer der beiden Männer, Rhodan oder Atlan, erfuhr eine drastische Intensivierung der Aura. Die Buffalo-Coat-Felder, die bisher eingesetzt wurden, um die Auren zu neutralisieren, versehen ihre Funktion nicht mehr. Es gibt nur noch einen Ausweg: Rhodan und Atlan müssen wieder von Bord gebracht werden!"

Ihre Zuhörerschaft bestand aus Geoffry Waringer und einigen Männern und Frauen aus Payne Hamillers Stab. Darunter befand sich der Mann, den sie mit seinen Mitarbeitern vor nicht allzu langer Zeit auf nicht allzu freundliche Art und Weise von den Arbeiten im Klimaschacht abgezogen und für das Strukturriss-Projektor-Vorhaben abgestellt hatte. „Wie steht's mit dem Projektor?" fragte sie ihn. „Sind wir weit genug, dass wir den beiden Männern wenigstens mitteilen können, was wir mit ihnen vorhaben?"

Der Angesprochene schüttelte den Kopf. „Die, Leute brauchen wenigstens noch vier bis fünf Stunden", antwortete er. „Gut!" reagierte Ennea kurz entschlossen. „Dann transportieren wir sie ohne ihr Wissen. Geoffry - kann ich auf Sie zählen?"

„Selbstverständlich. „ „Die Buffalo-Coat-Feldgeneratoren müssen hochgefahren werden! Und wenn wir die Hälfte aller Leistungsreserven der BASIS anzapfen - wir müssen den Sektor Cäsar besser abschützen, und vor allen Dingen den Schacht, der von dort zur Lastschleuse führt, eingeschlossen natürlich die Schleuse selbst."

Geoffry Waringer machte ein bedenkliches Gesicht. „Das muss mit der Expeditionsleitung abgesprochen werden", meinte er. „Wir befinden uns..."

„Perry Rhodan ist selbst betroffen, ebenso Atlan. Payne Hamiller liegt im Lazarett! Mit wem wollen Sie es absprechen? Wir haben keine Zeit mehr, keine überflüssige Sekunde!" Der Wissenschaftler stand auf. „Ich veranlasse sofort alles Notwendige." Ennea nahm sich keine Zeit, ihm zu danken. „Sie sehen zu, dass der Struktur-Rissprojektor zum frühest denkbaren Zeitpunkt fertiggestellt wird", sagte sie zu dem Wissenschaftler, mit dem sie zuvor gesprochen hatte. „Wenn Sie mehr Leute brauchen, lassen Sie es mich wissen."

Der Angesprochene wehrte ab. „Wir schaffen es!" versprach er. „In drei Stunden, wenn es sein muss!"

„Zwei wären besser", erwiderte Ennea, aber der Mann war bereits zur Tür hinaus. „Wie haben Sie vor, Rhodan und Atlan nach draußen zu befördern?" ließ sich eine Stimme aus dem Hintergrund vernehmen. „Wir haben Telekineten an Bord, nicht wahr?" sagte Ennea.

 

*

 

Perry verstand. Seine Aura hatte durch den abermaligen Besuch auf Green Darkness eine zusätzliche Intensivierung erfahren. Das energetische Schutzfeld, das Decke, Boden und Wände der Halle schützte, war dem zerstörerischen Druck der Aura nicht mehr gewachsen. Es kam zu Über- und Durchschlägen. Das Schutzfeld begann sich zu verhalten, als sei es nicht mehr in Existenz. Dadurch trat die Aura in unmittelbare Berührung mit der Substanz der Hallenperipherie, und es entstanden dieselben Effekte, die bereits auf der Oberfläche von Partocs Burg beobachtet worden waren. 'Perry fühlte sich erbärmlich in seiner Hilflosigkeit. Er kannte das Ausmaß des Schadens nicht, den er anrichtete. Der Gedanke, dass durch seine Anwesenheit die BASIS womöglich in ein Wrack verwandelt werde, trieb ihn fast zur Verzweiflung. Er hielt sich in Bewegung, verharrte niemals mehr als eine Sekunde an ein und demselben Ort. Aber das schien nicht viel zu helfen. Der Prozess der Vernichtung nahm seinen Fortgang.

Er spürte jedoch, dass der Sog der künstlichen Schwerkraft plötzlich nachließ und wenige Augenblicke später gänzlich verschwand. Er atmete auf. Da war irgendwo jemand, der den Kopf noch nicht verloren hatte. Er stieß sich vom Boden ab und brachte sich mit viel Mühe in eine Lage, in der er von Boden und Decke der Halle annähernd gleich weit entfernt war. In dieser Position, meinte er, werde er den geringst möglichen Schaden anrichten. über seinen Standort relativ zu den Hallenwänden konnte er keine Aussage machen. Feuer und Qualm verdeckten ihm den Ausblick. Die Halle, zuvor luftleer gepumpt, hatte sich mit einer aus Rauch und Brodem bestehenden, giftigen Atmosphäre gefüllt, die ihre Substanz aus einer unaufhörlichen Serie von Explosionen bezog.

Eine Gestalt trieb durch den Dunst auf Perry zu. Er erkannte Atlan. Der Arkonide wirkte verzweifelt und machte eine hilflose Geste. Perry gab sich einen Ruck, um seinen Kurs zu ändern. Er wollte nicht mit Atlan zusammenstoßen. Die Kurskorrektur schien ihm nicht zu gelingen. Anstatt an dem Arkoniden vorbeizutreiben, hielt er nun noch direkter auf ihn zu. Da geschah das Seltsame. Atlan, ebenso schwerelos wie Perry, hielt plötzlich mitten im Flug an, als sei er gegen ein unsichtbares Hindernis geprallt. Perry sah an seinem Gesichtsausdruck, dass er überrascht war. Schon in der nächsten Sekunde setzte er sich wieder in Bewegung, diesmal jedoch in rückläufigem Sinn. Er entfernte sich von Perry und war kurz darauf hinter der undurchsichtigen Wand aus Feuer und Qualm verschwunden. ,Perry stutzte - aber nur für den Bruchteil einer Sekunde. In diesem Augenblick fasste eine unsichtbare Kraft auch nach ihm. Er fühlte sich sanft beschleunigt. Grünlich-brauner Dunst wirbelte mit stetig wachsender Geschwindigkeit seitwärts an ihm vorbei. Er trieb durch die Qualmwolken der Explosionen und nahm hin und wieder undeutlich Umrisse von Gegenständen wahr, an denen er vorbeiglitt. Der Dunst wurde schließlich lichter.

Perry fand sich in einem weiten, röhrenförmigen Stollen. Weit vor sich sah er den Arkoniden dahin treiben. Rings um ihn - dort, wo seine Aura die Wände des Stollens berührte - blitzte es unaufhörlich. Metall begann zu schmelzen und. spritzte in glühenden Fontänen in alle Richtungen. Auch der Stollen füllte sich rasch mit Qualm. Aber Perry bewegte sich jetzt bereits mit ansehnlicher Geschwindigkeit, und die Zerstörungen, die er mit seiner Aura anrichtete, blieben immer rascher hinter ihm zurück., Er empfand Erleichterung. Am Ende des Stollens erblickte er die Schwärze des Weltalls und darin eingebettet die Lichtpunkte von Sternen. Jemand an Bord hatte die einzig mögliche Lösung des Problems erkannt und ohne Zögern gehandelt. Perry und Atlan durften nicht an Bord der BASIS behalten, sondern mussten in den Weltraum zurückgebracht werden. Die Anwendung herkömmlicher Transportmittel verbot sich wegen der teuflischen Wirkung der Auren von selbst.

Nur eine Kraft vermochte die beiden in ihren hyperenergetischen Hüllen gefangenen Männer zu bewegen: die parapsychischen Impulse, die aus den Bewusstseinen telekinetisch begabter Mutanten entsprangen. Perry atmete auf, als die Mündung des Stollens an ihm vorbeiglitt und er in die Leere des Alls hinaustrieb.

10. „Die Mutanten sind erschöpft", erklärte Geoffry Waringer. „Auf eine hyperenergetische Aura dieser Art einzuwirken, bereitet ihnen körperlichen Schmerz. Sie könnten sogar Schaden dabei nehmen." Ennea Gheet sah von ihren Unterlagen auf. „Ich hatte so etwas befürchtet", gestand sie. „Gott sei Dank ist die Gefahr fürs erste vorüber, und die Mutanten können sich ausruhen. Wenn wir Glück haben, brauchen wir ihre Dienste in diesem Zusammenhang nicht mehr."

„Was wird jetzt?" wollte Waringer wissen. „Die BASIS bewegt sich im Schleichflug, um Perry und Atlan nicht zu verlieren. Wir haben bis jetzt erst einen winzigen Bruchteil der Distanz zu Ariolcs Burg zurückgelegt. Vor kurzem wurde beobachtet, dass sich Fahrzeuge der sogenannten Demonteure nun von neuem der Burg Partocs nähern. Was, wenn sie die BASIS angreifen?"

„Glauben Sie wirklich, dass wir mit ihnen nicht fertig werden können?" fragte Ennea. Geoffry Waringer hob die Schultern. „Ich habe meine Zweifel", antwortete er. „Wir wissen wenig über die Demonteure. Aber schon das wenige deutet darauf hin, dass sie im Besitz einer Technik sind, die der unseren überlegen ist. Ich halte sie nicht für die Entwickler dieser Technik. Aber ich muss annehmen, dass sie sie zu gebrauchen wissen. Außerdem befinden wir uns in einer äußerst verwund baren Position. Die BASIS könnte alles mögliche unternehmen, um den Gegner zurückzuweisen. Aber wir haben zwei Männer im Schlepptau, die den Demonteuren mehr oder weniger hilflosausgeliefert sind, wenn diese sich zu einem Angriff entschließen."

„Was sagt Danton zu der Lage?" erkundigte sich die Hyperphysikerin. „Er hält eine Serie von Alternativplänen abrufbereit. Der Primärplan sieht vor, beim ersten Anzeichen von Feindseligkeiten dem Gegner einen Verband von Robotkreuzern entgegenzuwerfen. Wichtig ist dabei einzig und allein, dass es nicht zu Kampfhandlungen in unmittelbarer Nähe der BASIS kommt." Ennea Gheet lächelte matt. „Es wäre phantastisch, wenn jemand einen Mechanismus ersinnen könnte, mit dem man Perry Rhodan und Atlan auch bei höheren Geschwindigkeiten schleppen kann." Vom Eingang her ertönte ein krächzendes Husten, und eine nicht eben kräftige Stimme bemerkte: „Gerade aus diesem Grund bin ich hier. Ich glaube..." Ennea Gheet war aufgesprungen. „Payne!" stieß sie hervor. „Payne Hamiller! Ich dachte, dich hätten sie...ich meine, Sie wären noch..." Payne Hamiller, ein wenig abgehärmt, strahlte übers ganze Gesicht. Er trat auf Ennea zu, fasste ihre Hände und drückte sie. „Ich war, Ennea!" versicherte er. „Bis vor ganz kurzem. Dann bin ich ihnen durch die Lappen gegangen. Es kann nicht viel passieren. Sie haben mich nach wie vor auf dem Monitor, und wenn ich wieder kurz vor dem Umklappen bin, schicken sie einen Robot, der mich abholt."

Er setzte sich auf den Platz, von dem Ennea aufgesprungen war. Seine Finger glitten über die Tastatur der Datenkonsole. „Ich dachte an ein kugelförmiges Traktorfeld, bestehend aus zwei gegenläufig gepolten Feldhüllen. Dadurch müsste im Innern des Feldes eine neutrale Zone entstehen, in der auch die hyperenergetischen Auren kein Unheil anrichten können. Gleichzeitig stellte das Innere des Feldes einen Raumsektor dar, der unauflöslich mit der BASIS verbunden ist. Nach meiner Überlegung könnte man mit dieser Konstellation sogar durch den Linearraum gehen."

Während er sprach, hatte sich Geoffry Waringers eine unübersehbare Erregung bemächtigt. „Mein Gott, was für eine Idee!" stieß er hervor. „Zwei gegenläufig gepolte Feldhüllen! Das erzeugt absolute Neutralität! Ein Nichts! Aber wie lässt sich ein solches Feld stabilisieren?" Payne Hamiller grinste. „Durchgerechnet habe ich es bereits. Es lässt sich machen. Wir haben die entsprechenden" Geräte an Bord. Einige Vorbereitungen sind allerdings nötig."

„Wir haben nicht viel Zeit", warnte Ennea. „Auf die Friedfertigkeit der Demonteure können wir uns nicht mehr verlassen!"

„Immer macht einem die Politik einen Strich durch die Rechnung", knurrte Hamiller ärgerlich. „Wie steht's mit dem Strukturrissprojektor?"

„Die Arbeiten sind so gut wie abgeschlossen", antwortete Ennea Gheet. „Ich erwarte jeden Augenblick die Mitteilung, dass der Projektor einsatzbereit ist."

„Das nähme uns eine Sorge ab", meinte Hamiller. „Jemand könnte sich um die Kommunikation mit Rhodan und Atlan kümmern, während ich mich um das antipolare Feld kümmere."

„Wohin geht unsere Fahrt, wenn wir die beiden Männer sicher haben?" fragte die Hyperphysikerin. Hamiller war leicht erstaunt. „Zu Ariolcs Burg, wohin sonst?" reagierte er. „Es sei denn, es hat sich in der Zwischenzeit..."

„Es hat sich", fiel ihm Ennea ins Wort und berichtete ihm kurzerhand von den Beobachtungen, die sie im Zusammenhang mit der Sonne Mofura gemacht hatte.

Sie schloss: „Nach unseren Unterlagen kann es keinen Zweifel daran geben, dass das seltsame Verhalten der hyperenergetischen Auren durch die Impulsschauer von Mofura beeinflusst, wenn nicht sogar gesteuert wird. Wir können es uns nicht erlauben, diese Sache außer acht zu lassen." Damit war Payne Hamiller durchaus einverstanden. „Dan ton wird uns deswegen keine Schwierigkeiten machen", erklärte er zuversichtlich. „Er ist ebenso wie wir daran interessiert, Atlan und Perry so rasch wie möglich aus ihrem strahlenden Gefängnis zu befreien. Übrigens - ich habe die Nachrichten auf Kanal 19 mitangehört.

Wieviel Schaden ist eigentlich entstanden?" Geoffry Waringer seufzte. „Er hält sich in Grenzen", lautete seine Antwort. „Der Sektor Cäsar ist eine Wüste, und der Schacht, der von dort bis zur großen Lastschleuse führt, sieht nicht viel besser aus. Aber die BASIS ist nach wie vor voll flugtauglich.

Ich frage mich nur, was geschehen wäre, wenn entweder Atlans oder Perrys Aura noch eine weitere Aufladung erfahren hätte, bevor wir die beiden ins Freie bugsierten."

 

*

 

Perry Rhodan und Atlan schwebten etwa sechs Kilometer über dem gewölbten Rücken der BASIS. Unter sich erblickten sie die in die Wölbung eingearbeiteten Plattformen, deren jede den Ankerplatz eines Großraumschiffs bildete. Auf der größten Plattform, am höchsten Punkt der gewölbten Oberfläche, stand ein Schlachtschiff der GALAXIS-Klasse startbereit.

Perrys Gedanken waren auf Green Darkness. Er ahnte, dass er ein weiteres Mal dorthin verschlagen werden würde - vielleicht sogar viele Male noch.

Bei seinem nächsten Besuch wollte er besser vorbereitet sein. In erster Linie beschäftigte ihn die telepathische Stimme, die zu ihm gesprochen hatte.

Jetzt, da er nicht wusste, was er mit seiner Zeit anfangen sollte, versuchte er, den Eindruck zu analysieren, den die Stimme auf ihn gemacht hatte. War sie wirklich eine lebende Stimme gewesen - oder nur das Geplapper einer vor langer Zeit aufgezeichneten Sendung mit telepathischem Inhalt?

Die Entscheidung fiel ihm nicht leicht. Um genau zu sein: Sie verweigerte sich ihm letzten Endes. Er erinnerte sich, dass die Gedankenimpulse unpersönlich geklungen hatten, aber gleichzeitig auch daran, dass er manchmal einen leisen spott in den fremden Gedanken zu erkennen geglaubt hatte. Beide Beobachtungen vertrugen sich nicht so recht miteinander. Er musste in Erwägung ziehen, dass es technisch weit fortgeschrittene Zivilisationen gab, die es vermochten, telepathische Bandaufzeichnungen mit simuliertem „Gefühl" zu versehen.

Er neigte zu der Ansicht, dass seine Übertritte nach Green Darkness das Resultat eines Zufalls seien - wie unwahrscheinlich dieser auch sein mochte.

Er neigte zu ihr deswegen, weil er sich nicht vorstellen konnte, dass es eine Macht in dieser entlegenen Ecke des Universums geben könne, die ausgerechnet ihn und Atlan als Empfänger einer neuen Machtfülle auswählen würde. Es fiel ihm wesentlich leichter zu glauben, dass er rein zufällig in den Wirkungskreis eines mit unbekanntem Ziel arbeitenden Mechanismus geraten sei, als daran, dass eine übergeordnete Macht ihn zielbewusst auf ein Niveau höherer Machtvollkommenheit erheben wollte.

Der Mechanismus arbeitet offenbar, wie es alle Mechanismen tun, nach einem vorgeschriebenen Schema. Womöglich musste man im Besitz einer hyperenergetischen Aura sein, um mit ihm überhaupt in Verbindung treten zu können. War der erste Kontakt jedoch hergestellt, so erfuhr die Aura bei jedem weiteren eine zusätzliche Aktivierung. Die Aura war offensichtlich ein äußeres Anzeichen der Machtfülle, die der Mechanismus dem Auserwählten zu verleihen gedachte. Die telepathischen Worte, die von der Statue ausgegangen waren, wiesen darauf hin.

Wenn es sich aber wirklich nur um ein Schema handelte, dann war auch das Aufblähen der Aura ein rein automatischer Vorgang, der jedes Mal dann stattfand, wenn der Auserwählte nach Green Darkness versetzt wurde oder von dort zurückkehrte. Die Automatik musste man verstehen lernen. Wer ihr Prinzip kannte, der konnte es umkehren und die Aura schrittweise abschwächen, bis sie nicht mehr vorhanden war. Soweit war Perry Rhodan in seinen Überlegungen gediehen. Da wurde er abgelenkt. Es kam etwas auf ihn zu.

Zuerst wusste er nicht, was er davon halten sollte. Es war eine schimmernde, durchsichtige Kugel, die in ihrem Innern etwas enthielt, das wie ein Notizblock wirkte. Er hatte das geheimnisvolle Objekt erst vor kurzem bemerkt. An seinem Kurs konnte er erkennen, dass es von der BASIS kam.

Hatte Payne Hamiller eine neue Methode der Kommunikation entwickelt? Perry spannte unwillkürlich die Muskeln, als die schimmernde Kugel gegen die Außensphäre der Aura stieß. Er erwartete eine heftige Reaktion. Stattdessen aber verschmolz die Kugel mit der Aura. Perry streckte unwillkürlich die Hand aus - und bekam einen Gegenstand zu fassen, der sich bei näherem Hinsehen tatsächlich als aus Schreibfolien zusammengehefteter Block entpuppte.

Das oberste Blatt enthielt eine Nachricht. In einer Handschrift, die er nicht kannte, stand dort geschrieben: ERSTER VERSUCH EINER NEUEN KOMMUNIKA TIONSMETHODE. Er bog die Folie zurück und fand darunter weitere Nachrichten. Es handelte sich um einen Rechnerausdruck.

Zuerst war die Rede von dem Schaden, der an Bord der BASIS infolge des Aufenthalts der beiden Aurenträger entstanden war. Dann fand sich eine kurze Abhandlung über eine Sonne namens Mofura, deren Standort in nicht allzu großer Entfernung war und die eigenartige hyperenergetische Impulse von sich gab, die wiederum mit der Aufblähung der Auren in Verbindung standen. Und zum Schluss war in der unverkennbaren, trockenen Diktion Payne Hamillers angegeben, wie Perry Rhodan und Atlan mit Hilfe eines „bidirektional gepolten Traktorfeldes" an die BASIS gefesselt werden sollten, so dass erstens ihnen selbst kein Schaden entstand und zweitens der BASIS die Beweglichkeit im Einstein- und Linearraum erhalten blieb.

Perry las es mit Erstaunen. Er blickte zu Atlan hinüber, der nicht weiter als fünfzig Meter entfernt war, und zeigte ihm den Schreibblock. Er konnte nicht entscheiden, ob der Arkonide erkannte, was ihm gezeigt wurde. Dann holte Perry den Vakuum-Stift aus der kleinen Tasche am linken Oberarm.

Er war sicher, dass Payne Hamiller mit seiner neuen Methode nicht an eine Einweg-Kommunikation dachte. Auf dieselbe Weise, wie der Block in seinen Besitz gelangt war, würde er zur BASIS zurückkehren und auf diese Weise Informationen Übermitteln, deren man dort dringend bedurfte.

Perry schrieb in aller Eile, was er über die Vorgänge in Partocs Burg wusste. Bisher hatte er die BASIS nur mit wenigen Worten darüber informieren können, dass die kosmischen Burgen der ehemaligen Mächtigen sich im Mikrokosmos befanden. Jetzt ließ er sich ausführlich darüber aus. Er nahm an, dass man ihn beobachtete. Er schrieb fast eine ganze Stunde lang. Dann schob er den Vakuum-Stift zurück in die Tasche. Der Block, auf dem er seine Notizen untergebracht hatte, begann plötzlich zu leuchten. Er bewegte sich von ihm fort. Er durchdrang die schimmernde Hülle der Aura und erschien, nachdem er sie passiert hatte, wie zuvor in eine transparente Energiekugel gehüllt.

Die Kugel nahm Kurs auf die BASIS. Nach wenigen Sekunden war sie Perrys Blicken entschwunden.

 

11.

 

Payne Hamiller verschlang Perry Rhodans Mitteilungen mit dem Eifer des eingefleischten Wissenschaftlers, vor dessen Auge sich eine neue Welt voller abenteuerlicher Hypothesen auftat. Die kosmischen Burgen im Mikrokosmos! Welch eine phantastische Vorstellung - und wie nahtlos erklärte sie selbst auf den ersten Blick schon Dinge, an denen die Wissenschaftler der BASIS seit Wochen ergebnislos herumrätselten!

Hamiller geriet ins Sinnieren. Er schrak erst auf, als Ennea Gheet sein kleines Rechnerlabor betrat. „Was macht das Bipolarfeld?" fragte sie. „Ich berechne soeben die Hyperstatik", antwortete Hamiller und wies auf die blinkenden Kontrolllichter an der Rechnerkonsole. „Haben Sie die Nachricht gelesen, die Perry uns gesandt hat?"

„Den Anfang überflogen", sagte Ennea. „Wir haben keine Zeit zu verlieren. Ein Schwarm von Androidenfahrzeugen hat den Verband engagiert, mit dem Jentho Kanthall die Peripherie der BASIS deckt! Wir wissen nicht, wie die Sache ausgehen wird." Hamiller sprang auf. „Das Ergebnis der statischen Berechnung muss jeden Augenblick vorliegen. Wie ist sonst der Stand der Vorbereitungen? Ist Danton mit dem Kurs Mofura einverstanden?" Ennea machte eine Handbewegung, die nicht eben ein Übermaß an Achtung für Roi Danton zum Ausdruck brachte. „Danton ist mit allem einverstanden, wofür diese Wyngerin sich interessiert. Demeter hält Mofura für exotisch, also werden wir sie uns ansehen." Auf einem Datenbildschirm erschien eine Reihe von Zeichen, die bedeuteten, dass der Rechnerlauf beendet sei. Die Resultate wurden automatisch auf Druckfolie belichtet. Ein dünner Stapel von Folien wurde ausgegeben. Payne Hamiller nahm ihn sofort zur Hand. „Die Hyperstatik stimmt!" rief er erregt. „Wir können die Feldprojektoren in etwa einer Stunde in Betrieb nehmen."

In diesem Augenblick summte der Interkom. Ennea nahm das Gespräch entgegen. Am anderen Ende des Kanals war Roi Danton. Er wirkte ernst. „Was macht das Bipolarfeld?" erkundigte er sich. „Dasselbe wollte ich soeben auch erfahren", antwortete Ennea. „Es scheint, dass wir nur noch die Projektoren aufzubauen und zu kalibrieren brauchen."

„Wie lange noch?"

„Etwa eine Stunde, sagt Payne", lautete Enneas Antwort. „Er soll sich beeilen. Kanthall kann die Front nicht mehr halten. De monteure haben bereits einen seiner Kreuzer halb wrackgeschossen. Kanthall will keine Verluste riskieren. Er zieht sich behutsam zurück. Sein Abwehrfeuer hat offenbar keinerlei Wirkung auf den Gegner." Ennea warf Hamiller einen bedeutsamen Blick zu. „Wir setzen alle Hebel in Bewegung!" erklärte der Wissenschaftler. „Gibt es einen Alternativplan?" wollte Danton wissen. „Keinen - es sei denn, wir wollten Atlan und Rhodan im Stich lassen. An Bord der BASIS können wir sie nicht wieder bringen; das wäre unser sicherer Untergang." Ein Ausdruck der Bitterkeit erschien auf Roi Dantons noch immer jungem Gesicht. Dann tu, was du kannst!" empfahl er Hamiller. „Ich glaube nicht, dass der Gegner uns eine Stunde Zeit lassen wird."

Perry hatte den Abflug eines Verbands von 28 Leichten Kreuzern aufmerksam beobachtet. Er wurde jetzt ständig durch die Methode, die Payne Hamiller das Strukturrissverfahren nannte, mit Informationen versorgt und wusste, dass man an Bord der BASIS den sogenannten Demonteuren nicht traute. Die Androiden zeigten ein auffälliges Interesse an den Bewegungen des terranischen Raumschiffs. Man befürchtete Auseinandersetzungen.

Falls solche wirklich entstanden, so hatte Jentho Kanthall, der den Befehl über den Verband Leichter Kreuzer führte, die Aufgabe übernommen, die Feindseligkeiten der BASIS so fern wie möglich zu halten.

Perry fühlte eine gewisse Unruhe in sich aufsteigen. Wie Payne Hamiller war er überzeugt, dass die Demonteure selbst keine überragende Intelligenz besaßen. Jedoch waren sie im Besitz einer Technik, der die BASIS nicht viel Gleichwertiges entgegenzusetzen hatte. Wenn die Fremden angriffen, würde den Terranern nichts anderes übrigbleiben, als die Flucht zu ergreifen.

Perry bemerkte, dass auch Atlan inzwischen begonnen hatte, Nachrichten von der BASIS zu empfangen. Das gab ihm die Möglichkeit, auf dem Umweg über die BASIS mit dem Arkoniden Informationen auszutauschen, die die fremde Welt Green Darkness betrafen. Das war eine zeitraubende Angelegenheit. Denn die Meldung, die Perry absandte, ging zunächst an die BASIS und wurde dann mit der nächsten Sendung Atlan zugeschickt.

Perry bat zunächst um eine eingehende Beschreibung der Phänomene, die der Arkonide unmittelbar vor der Intensivierung seiner Aura beobachtet hatte. Er wartete voller Spannung auf Antwort, als ein Ereignis eintrat, das ihn vorübergehend ablenkte.

Ein Leichter Kreuzer, ohne Zweifel eines der Bordfahrzeuge, näherte sich der BASIS, Er bewegte sich mit geringer Geschwindigkeit. Ein Teil der sonst mattschimmernden Oberfläche war geschwärzt, und von dem Triebwerksring, der den Äquator des kugelförmigen Fahrzeugs wie ein Gürtel umgab, fehlte ein Stück. Perrygewahrte das leise Flimmern eines Traktorfelds, das in der Form eines Strahlenbündels nach dem Fahrzeug griff und es behutsam in einen der Hangars auf der „Bauchseite" der BASIS bugsierte. Das hieß: der Kreuzer war nicht mehr navigationsfähig. Er gehörte zu dem Verband, mit dem Jentho Kanthall vor kurzem aufgebrochen war. Der Gegner meinte es offenbar ernst.

Kurze Zeit später erhielt Perry im Strukturrissverfahren eine Nachricht, die kurz und bündig besagte: „Die Demonteure sind auf dem Vormarsch.

Kanthall zieht sich zurück. Wir hoffen, das Bipolarfeld rechtzeitig einsetzen zu können."

„Mein Gott", murmelte Perry: „Das hoffe ich auch!"

Der Bipolar-Projektor wurde in einem leeren Lagerraum unmittelbar unter der gewölbten Außenhülle der BASIS installiert. Di- geräumige Halle lag unterhalb der Zentralplattform, die den Ankerplatz für ein Schlachtschiff der Galaxis-Klasse bildete und, im Zentrum des gewölbten Rückens der BASIS liegend, den höchsten Punkt des Riesenschiffs darstellte.

Ein Trupp von fünfzehn Technikern und mehr als vierzig Robotern war mit der Installation des schweren Geräts beschäftigt. Payne. Hamiller überwachte die Arbeiten direkt und hielt es nicht für unter seiner Würde, hier und dort selbst mit Hand anzulegen. Er hatte keine Zeit, sich um Dinge zu kümmern, die nicht unmittelbar mit der Einrichtung des Projektors zu tun hatten. Diese Aufgabe war Ennea Gheet zugefallen. Sie fungierte als Projektkoordinator.

Ennea hatte sich längs einer der Hallenwände inmitten einer Batterie von Kommunikationsgeräten eingerichtet. Ihre wichtigste Aufgabe war, das Vordringen des Gegners zu verfolgen und Payne Hamiller darüber auf dem Laufenden zu halten, wieviel Zeit ihm noch blieb. Sie war durch direkte Schaltung mit der Befehlszentrale der BASIS und durch einen Hyperfunkkanal höchster Priorität mit Jentho Kanthalls Kommandofahrzeug verbunden.

Roi Danton und Reginald Bull hatten inzwischen einen Alternativplan für den Fall entwickelt, dass die Installation des Projektors nicht rechtzeitig abgeschlossen werden könne. Bull war selbst in die Halle gekommen, um Ennea den Plan mitzuteilen. „Unsere ursprüngliche .Absicht war, Feindseligkeiten grundsätzlich aus dem Weg zu gehen", erklärte er so ernst, wie Ennea ihn bisher selten erlebt hatte. „Wir weichen den Demonteuren lieber aus, als dass wir uns mit ihnen anlegen. Diese Strategie hat selbstverständlich ihre Grenzen. Wenn die Fremden uns allzu sehr zu setzen, müssen wir uns wehren. Zunächst hinhaltend. Das versucht Jentho Kanthall in diesem Augenblick, und er macht seine Sache so gut, wie es unter den Umständen möglich ist. Ich rechne, es werden noch rund fünfzehn bis zwanzig Minuten vergehen, bevor sich Kanthall endgültig auf die BASIS zurückziehen muss. Ist der Projektor bis dahin noch nicht einsatzbereit, dann müssen wir auf ein größeres Kaliber umschalten, um uns die Demonteure solange wie möglich vom Leibe zu halten."

„Es besteht aber die Möglichkeit", bemerkte Ennea, „dass der Gegner technisch so hoch überlegen ist, dass ihn auch das größte Kaliber nicht beeindruckt. „Deswegen brauchen wir einen Alternativplan", bestätigte Reginald Bull. „Und wie lautet der?"

„Wenn die BASIS sich nicht wirkungsvoll verteidigen kann, wird sie die Flucht ergreifen!"

„Und die beiden Männer dort draußen?" rief Ennea. „Bleiben zurück!"

Er sah das Entsetzen in ihrem Blick und fügte grimmig hinzu: „Wolle Gott, dass es soweit nicht kommt!" Ein helles Pfeifen ertönte. Zeichen in leuchtendem Rot huschten über einen der Bildschirme, von denen Enneas Arbeitsplatz umgeben war. Ihr Blick wurde starr, als sie die Nachricht las, die von Jentho Kanthalls Kommandofahrzeug kam. „Oh nein!" stöhnte sie. „Die Demonteure haben Kanthalls Front durchbrochen und stoßen direkt zur BASIS vor! Kanthall hat die Verfolgung aufgenommen, verspricht sich aber nicht viel davon. Die feindlichen Fahrzeuge sind ungeheuer schnell und wendig!" Reginald Bull sah auf und musterte die Leuchtanzeige, auf der vermerkt war, wie lange es bis zur Inbetriebnahme des Bipolar-Projektors wahrscheinlich noch dauern würde. „Acht Minuten", murmelte er. „In acht Minuten kann die Welt untergehen!"

 

*

 

Perry Rhodan sah in der Schwärze des Alls, zwischen den Sternen, einen winzigen Lichtpunkt materialisieren. Er gewann ungewöhnlich schnell an Helligkeit. Das Objekt, das sich dort näherte, bewegte sich mit teuflischem Tempo. Es .erschienen weitere Punkte acht insgesamt. Sie alle zeigten dasselbe Charakteristikum: sie wurden ungewöhnlich schnell heller. Perrys Blick war durch viele Jahrhunderte Erfahrung geschult. Selbst Leichte Kreuzer, die schnellsten Fahrzeuge, die die terranische Technik je gebaut hatte, bewegten sich nicht mit solcher Geschwindigkeit.

Das konnte nur eins bedeuten: Der Gegner hatte Jentho Kanthalls Widerstand gebrochen und kam, um die BASIS unmittelbar anzugreifen! Er sah sich nach Atlan um. Der Arkonide schwebte in etwa achtzig Metern Entfernung und schien die sich nähernden Fahrzeuge ebenfalls wahrgenommen zu haben. Er machte eine abwehrende Geste. Die BASIS schwebte stumm und scheinbar reglos in der Leere. Kein Anzeichen verriet, dass man dort den Durchbruch des Gegners bemerkt hatte. Perry blickte zu dem gigantischen Raumschiff der Galaxis-Klasse hinab, das unter ihm auf der Zentralplattform der BASIS stand. Wenn er wenigstens einen Teil seiner Beweglichkeit. wieder hätte! Er könnte sich hinter dem metallenen Leib des Galaxis-Raumers verbergen!

Sein Blick kehrte zu den Leuchtpunkten der gegnerischen Fahrzeuge zurück. Das vorderste war nur noch wenige Kilometer entfernt. Es bewegte sich jetzt mit geringer Geschwindigkeit und musste in den Sekunden, die inzwischen vergangen waren, mit mörderischen Werten abgebremst haben. Perry erkannte, deutlich die stark aufgewölbte Diskusform der Kleinraumschiffe, die die Fremden benützten. Der Gegner schien dem Frieden nicht zu trauen und näherte sich behutsam. Das gab den anderen Fahrzeugen Gelegenheit aufzuschließen. Schließlich war es' eine Front von acht diskusförmigen Raumschiffen, die sich langsam, als könne nichts ihren Vormarsch aufhalten, der BASIS näherte.

Sie wurden vorwitziger, als sie bemerkten, dass der terranische Raumriese keine Anstalten machte, sich zu wehren. Sie fächerten weiter aus. Eine der Scheiben nahm plötzlich Fahrt auf und schoss dicht über den Rücken der BASIS hinweg. Sekunden später durchflog sie eine Steilkehre, die so eng war, dass Trägheitskräfte von mehr als 10000 gauf den Schiffskörper einwirken mussten. Sie kehrte zurück. Diesmal war ihre Geschwindigkeit gering. Sie zog niedrig über den Galaxis-Raumer hinweg, der auf der Hauptplattform der BASIS vor Anker lag. Da begriff Perry, wonach die Demonteure Ausschau hielten. Es war ihnen nicht darum zu tun, sich mit der BASIS anzulegen. Sie suchten nach den beiden Männern, denen auf Partocs Burg ein so ungewöhnliches Schicksal widerfahren war. Sie wollten sie in ihre Gewalt bringen. Nur so ließ sich erklären, dass der diskusförmige Flugkörper wenige hundert Meter über Perry und Atlan anhielt und dass die übrigen sieben Diskus-Schiffe plötzlich begannen, sich auf seinen Standort zu bewegen. Der erste Diskus hatte die beiden Männer in ihren leuchtenden Auren ausgemacht. Jetzt rief er Unterstützung herbei, um die Bergungsaktion so rasch wie möglich über die Bühne zu bringen.

Perrys verzweifelter Blick wandte sich in Richtung der BASIS. Warum rührte sich dort nichts? Hatte man sie vergessen? Inzwischen hatten die acht Diskus-Raumschiffe einen engen Kreis gebildet. Perry sah zu ihnen auf. Er gewahrte, wie von jedem der Fahrzeuge ein Strahlenbündel ausging, das seine Existenz durch weiter nichts bemerkbar machte als durch ein mattes Flimmern, hinter dem die Sterne des Hintergrunds zu flackern schienen.

Nicht weit über ihm vereinigten sich die acht Bündel zu einem flimmernden Feld, das auf ihn herabstach.

Plötzlich sah er die BASIS in Bewegung geraten. Er begriff im selben Augenblick, dass in Wirklichkeit er es war, der seinen Standort veränderte. Die flimmernden Strahlen waren weiter nichts als Traktorfelder. Man war im Begriff, ihn an Bord eines der Diskus-Schiffe zu ziehen! Und drüben bei der BASIS rührte sich noch immer nichts!

Payne Hamiller war ein Bild intensivster Konzentration, als er an den Kontrollen des Bipolar-Projektors zu hantieren begann. In der Halle war kein Laut zu hören außer dem Summen der Aggregate. Unmittelbar vor Hamiller befand sich ein Bildschirm, auf dem die in ihre leuchtenden Auren gehüllten Gestalten von Perry Rhodan und Atlan zu sehen waren, wie sie draußen über dem gewölbten Rücken der BASIS schwebten. Vor kurzem hatte es sich wie ein dünner Schleier über das Bild gelegt. Payne Hamiller vermochte sich diesen Effekt nicht zu erklären. Er zwang sich, keinen weiteren Gedanken daran zu verschwenden. Denn hier ging es um Sekunden, in denen über das Leben der beiden Männer dort draußen entschieden wurde.

Auf Ennea Gheets Interkom lief eine Meldung aus dem Kommandostand ein. Ennea erschrak, als sie las: „Acht gegnerische Fahrzeuge versuchen, Perry und Atlan mit Traktorstrahlen zu bergen. Jedes weitere Zögern ist unverantwortlich. Wir eröffnen das Feuer!" Ennea las die Nachricht so, wie sie auf der Bildfläche erschien. Payne Hamiller machte eine ungeduldige Geste.

„Nein, auf keinen Fall!" rief er. .„Wenn das Bipolar-Feld und eine Strahlsalve aufeinanderprallen, haben wir eine Katastrophe an der Hand!" Ennea tippte: „Nein! Auf keinen Fall!"

„Diese Antwort kann ich nicht gelten lassen", reagierte der Kommandostand. In diesem Augenblick sprang Payne Hamiller auf. Er hatte zuletzt in rascher Folge eine Serie von Schaltern betätigt. Jetzt rief er in überschwänglicher Begeisterung: „Es ist gelungen!

Rhodan und Atlan sind sicher! Die BASIS soll Fahrt aufnehmen!"

Ennea schaltete auf Bildübertragung. Roi Danton erschien auf der Bildfläche. „Wir sind soweit", erklärte Ennea gefasst. „Sie können starten!" Ein eigentümlicher Ausdruck lag auf Dantons Gesicht. „Ich dachte mir, dass Hamiller da seine Finger im Spiel hat", stieß er erregt hervor. „Ich weiß nicht, wovon Sie reden", antwortete Ennea. „Schauen Sie hinaus! Die Demonteure werden uns wohl eine Zeitlang in Ruhe lassen! Kurs liegt an - wir brechen auf! Jentho Kanthall ist benachrichtigt. Er weiß, wie er uns zu finden hat!"

 

*

 

Ein greller Blitz zuckte durch die Schwärze des Alls. Perry Rhodan sah auf und entdeckte eine milchig-trübe Schicht, die sich zwischen ihn und die acht Fahrzeuge der Demonteure geschoben hatte. Der Blitz war in dieser Schicht entstanden. Er breitete sich entlang der Traktorstrahlen aus und hüllte die Diskus-Raumschiffe in einen Mantel energetischer Entladungen. Perry begriff intuitiv, dass Payne Hamiller am Werk war. Die milchige Schicht war ein Energiefeld, mit dem Atlan und er selbst vor den Fremden geschützt werden sollten. Ob Hamiller vorausgesehen hatte, dass das Feld mit den Traktorstrahlen der Demonteure in Wechselwirkung treten werde, war fraglich. Das mochte ein Nebeneffekt sein, den niemand vorhergeahnt hatte.

Die acht Diskusschiffe waren dem unerwarteten Angriff gegenüber offenbar hilflos. Sie trieben langsam davon, noch immer in blitzende, sprühende Schauer energetischer Entladungen gehüllt. Der Kreis weitete sich. Eine der Scheiben überschlug sich und wirbelte, um die Querachse rotierend, davon.

Und dann trat plötzlich eine gänzlich unerwartete Entwicklung ein. Die flammenden Diskusschiffe beschleunigten ruckartig und verschwanden von einem Augenblick zum andern völlig von der Szene. Es dauerte ein paar Sekunden, bis Perry begriff, dass in Wirklichkeit nicht die Demonteure sich entfernt hatten, sondern vielmehr die BASIS in Bewegung geraten war. Sie beschleunigte mit Höchstwerten. Das milchige Leuchten war immer noch ringsum und bildete offenbar die äußere Erscheinungsform eines Feldes, das die beiden Männer in ihren Auren an die BASIS kettete. Im Innern des Feldes herrschte energetische Neutralität. Davon, dass die BASIS beschleunigte, war nichts zu spüren.

Perry fühlte sich unendlich erleichtert. Ein paar Meter entfernt sah er den Arkoniden grinsen. Die Gefahr war im allerletzten Augenblick beseitigt worden. Für Perry gab es keinen Zweifel, dass Payne Hamiller daran an entscheidender Stelle mitgewirkt hatte. Er nahm sich vor, dem Wissenschaftler die Hand zu schütteln, sobald das wieder möglich war.

„Ein kleiner Teufel ist das dort", bemerkte Payne Hamiller, nachdem er die Daten, die von den vorwärts positionierten Sonden geliefert worden waren, überflogen hatte. „Durchmesser 150.000 Kilometer, Oberflächentemperatur 35,000 Grad. 150fache Sonnenmasse. Wären wir ein paar tausend Jahre später gekommen, hätten wir ein Schwarzes Loch gefunden." Mofura beherrschte trotz ihres geringen Umfanges das Blickfeld. Aus zehn Lichtstunden Entfernung war sie wie eine intensiv blaue Fackel, die die übrigen Sterne der Galaxis Erranternohre verblassen ließ. Inzwischen stand fest, dass Mofura nur zwei Planeten besaß. Der innere, eine glutflüssige Welt, war bisher namenlos geblieben. Der äußere, zwar nicht mehr flüssig, aber dennoch im höchsten Grade ungastlich, hatte den Namen Prisor erhalten.

Ennea Gheets Blick wanderte zu dem Bildschirm, auf dem Perry Rhodan und Atlan zu sehen waren. Die bei den Männer hatten die Linearflugetappe ohne Schaden überstanden. Sie waren nach wie vor in die golden leuchtenden Auren gehüllt. „Man muss sie darüber informieren, was wir hier vorhaben", erklärte Payne Hamiller."

„Genau, was ist das eigentlich?" wollte Ennea wissen. Payne Hamiller fuhr sich mit der Hand durch das Haar und machte ein missmutiges Gesicht. „Ich habe eine vage Idee - aber so ganz bin ich mir auch noch nicht darüber im klaren", bekannte er.
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